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Ser hat im enrovöischen Bälherkrieg
aas de« Gewisse«?

* Karlsruhe , 8 . Sept .
Die Antwort auf diese schicksalsschwere Frage gibt der

Führer der englischen Arbeiterpartei R a m s e y
Macdonald in einem Artikel der „Labour Leader"

, in
« lchem er die abgrundtiefe Heuchelei der Politik Eng¬
lands bloßstellt . Macdonald schreibt , daß der Einwand
der Inschutznahme der Neutralität Belgiens lediglich ein
Borwand war in Wahrheit hätte der englische Minister
des Auswärtigen Sir Edward Grey hinter dem
Lücken des englischen Volkes und seiner parlamentari¬
schen Vertretung Verpflichtungen gegenüber der
französischen und russischen Diplomatie einge-
hangen , die es ihm unmöglich gemacht haben, im entschei¬
denden Augenblick auf die von der d e u t s ch e n Regierung
tzemachten Vorschläge Rücksicht zu nehmen.

,/Er (Grey ) kritisierte Deutschlands Garantie für Bel¬
gien : es sei darin bloß die Unverletztheit des Landes garan¬
tiert, aber nicht seine Unabhängigkeit . Aus den Dokumenten
des Blaubuchs geht hervor, daß die Unabhängigkeit

^ ebenfalls garantiert wurde . Und d̂as ist noch nicht
/ das Aergste. Das Aergste ist, daß der deutsche Botschafter am
. 1. August nach Greys eigener Mitteilung im Blaubuch von

lKrey verlangte , er solle seine Vorschläge formulieren , auf -
’

grund deren England neutral bleiben könne, und daß der
Botschafter selbst anregte , daß die Unverletztheit von Frank¬
reich und seinen Kolonien (durch Deutschland ) garantiert wer-
den sollte, aber daß Grey sich weigerte , die Neu¬
tralität Englands auf solcher Grundlage
« »ch nur in Erwägung zu ziehen und daß er das Gespräch
nicht dem Parlament mitteilte . Und warum nicht ? Es »var
der wichtigste Vorschlag Deutschlands . Daraus hät t» -, Hch
kein kriegslustiger Geist beweisen lassen . Die
Sache war die , daß Grey ohneMitwissenderNation
England so sehr verpflichtet hatte , für Frankreich
und Rußland zu fechten , daß er nicht imstande war ,
über Neutralität zu unterhandeln . Der augenscheinlichste
Widerspruch wird demnach so erklärt : Grey tat sein Bestes ,
um dem Resultat seiner Politik zu entgehen und den euro¬
päischen Frieden zu bewahren , aber als ihm das nicht
glückte, war er gebunden , sein Land in den Krieg hinein -
ziehen zu lasten .

"

Macdonald schreibt dann weiter , daß die ganze Politik
Dreiverbandes zu dem Krieg treiben mußte

«nd daß nur zwei Dinge die Zeit des Krieges bestimmten:
„Zum ersten die Frage , wie lange die verschiedenen Län¬

der den bewaffneten Frieden ertragen könnten . In den mei¬
sten Ländern näherte man sich der Grenze . Zum zweiten die
Trage , inwieweit die Veränderung , die die Zeit mit sich
Machte , nachteilig auf die Kriegsmacht der Parteien wirkte .
Der Bund (zwischen Deutschland und Oesterreich) würde einen
schweren Schlag erleiden durch -den Tod des Kaisers Franz
Joseph. Rußland legte ein Netz von strategischen Bahnen
nach der deutschen Grenze und das würde 1916 fertig
sein , und um -diese Zeit wäre seine Armee ansehnlich ver¬
stärkt. Die Entente würde also Deutschland in zwei Jahren
zwingen, zu fechten. Da wir Engländer uns erinnern , wie
ängstlich wir waren , wenn wir von unserer Bedrohung durch
Deutschlands Flotte hörten, so begreifen wir , was man in
Deutschland bei den drohenden Veränderungen empfinden
niußte. Die Unnachgiebigkeit Deutschlands , die aus jeder
Seite des Blaubuchs hervorgeht (also nach der englischen Dar¬
stellung, nach der deutschen Veröffentlichung des Depeschen¬
wechsels zwischen Kaiser , Zar und König Georg kann von
„Unnachgiebigkeit" gewiß keine Rede sein . D . Red . ) , -war
nicht bloß militärischer Hochmut, sondern die Haltung eines
Landes, das in Schwierigkoiten kommt 'dadurch , >daß es sieht,
wie die Zeit das Gleichgewicht der Macht zu s e i n e m N a ch -
seil ausschlagen läßt . Die Wendung war gekommen . Die
Minister der auswärtigen Angelegenheiten und die Gesandten
wußten den Kriegsleuten Platz machen.

"

Dann heißt es weiter :
„Es ist wohl bekannt, daß ein Volk keinen Krieg will ,

Asßer für eine Sache , in die Idealismus hineingemengt ist.
D̂ie „Daily Mail " lieferte den Idealismus für 'den Buren -
trieg durch Lügenerzählungen über das Auspcitschen britischer
« rauen und Kinder . Unsere Regierung lieferte den Idea¬
lismus für den jetzigen Krieg , indem sie sagte , daß wir für
^ ie Unabhängigkeit Belgiens eintreten müßten ,
^ evor sie über diese Punkte ihre Fragen an Frankreich und
Deutschland stellte , w u ß t e s i e , da sie die militärischen For¬
derungen beider Staaten kannte ) daß Frankreich befriedigend
antworten werde und Deutschland nicht . Es war ein nettes
Spiel der Heuchelei .

So sind die Tatsachen des Falles . Es ist ein
Krieg von Diplomaten , von einem halben Dutzend Leuten ge¬
wacht. Bis zu dem Augenblick, da die Gesandten zurückgeru-
>rn wurden , waren die Völker miteinander , sie waren ein¬
ander nicht übel gesinnt . Ein Dutzend Leute brachte Europa
an den Rand des Abgrundes und Europa stürzte
hmein."

In der Tat , so ist es : ein halbes Dutzend - Leute, eine
pandvoll gewissenloser Diplomaten haben die
Mchtbare Katastrophe des europäischen Völkerkrieges ver-
fhuldet . Seit Jahren haben sie hinter dem Rücken
' Er Völker und Parlamente die Kriegsfäden so
^Wonnen , daß ein Entrinnen aus den Maschen dieses

kaum mehr, möglich war.

Welche Lehre aber müssen die Völker
daraus ziehen ? Die Antwort auf diese Frage ergibt
sich von selbst. Es muß der Diplomatie künftig unm 0 g-
I i ch gemacht werden, die Völker hinters Licht zu führen
und sie plötzlich vor so schicksalsschwere Entscheidungen zu
stellen . Sie dürfen nicht mehr dulden, daß hinter dem
Rücken der Parlamente von den Diplomaten
PolitikaufeigeneFaust getrieben, oder gar G e-
Heimverträge abgeschlossen werden. Der ganze
diplomatische Betrieb muß von grundaus reformiert
werden . Das ist keine bloße demokratische Forderung , es
ist eine solche der M e n s ch l i ch k e i t . Noch nie ist die
Ruchlosigkeit dieser G eh ei mdip1 0 m ati e , welche die
Völker wie eine willenlose Herde taxiert , die man zu ge¬
legener Zeit auf die Schlachtbank des Völkermordes führt ,
so bloßgestellt worden , wie durch diese Mitteilungen des
englischen Arbeiterführers . Zu welch furchtbaren Kon-
sequenzen diese der Kontrolle des Parlaments ent¬
zogene Geheimdiplomatie führt , zeigt der gegenwärtige
Krieg . Das französische Volk, steht vor dem Rand eines
Abgrundes , das englische steht nicht weit davon. Belgien
ist in eine Situation gekommen , von der heute kein Mensch
weiß, welches ihr Ende sein wird . Zehn» und Hundert¬
tausende müssen ihr Leben lassen , ungezählte werden als
Krüppel ihr Dasein weiterfristen , Milliarden von Ver¬
mögen gehen verloren , die Wirtschaft wird auf Jahre lahm¬
gelegt, Hunger und Elend werden eine Massenerscheinung
und das alles durch die Schuld von einem halben
Dutzend gewissenloser Menschen , die g e g e n den Willen
der Völker Politik auf eigene Faust machen . Weder
das englische noch das französische , noch das deutsche Volk

wollten diesen Krieg . Aber die Diplomaten woll¬
te n i h n und da die Parlamente kein Mittel hatten , diesen
Kriegstreibern das Handwerk zu legen, konnte er nicht
mehr verhütet werden . Die englischen Diplomaten
gingen so weit , das englische Parlament anzulügen, damit
ihre Pläne und geheimen Bündnispflichten
nicht durchkreuzt werden konnten. Ohne die von der
Diplomatie im Geheimen abgeschlossenen Verträge, deren
Inhalt den Parlamenten n i e zur Kenntnis gekommen ist,
wäre die Verständigung zwischen Deutschland und England
und schließlich auch die zwischen Deutschland und Frankreich
möglich gewesen . Nur die diplomatischen
Geheimverträge haben alle diese Bemühungen 8«,
Schanden gemacht und schließlich eine Situation herauf¬
beschworen , die zum Krieg führen mußte.

Hoffentlich war es der letzte von den Diplomaten ott- ,
gezettelte Krieg und hoffentlich finden die Völker Europas

'

jetzt die Kraft und den Willen, diesen G e h e i m be¬
trieb der Diplomatie ein für allemal zu beseitigen und-
so den Weg zur Verständigung der Völker und zum
Völkerfrieden zu finden . Der Gedanke , daß ein so '

schreckliches Unglück wie dieser Krieg durch ein halbes .
Dutzend Menschen heraufbeschworen werden konnte ,
ohne daß das Parlament selbst der demokratisch regierten;
Länder imstande war , ihn zu verhindern , schreit förm¬
lich nach der Forderung :

Nieder mit der Politik der geheimen Verträge.
Nieder mit einem System der Diplomatie , das sich dem

Einfluß der Parlamente entziehen kann.
Selbstregierung der Völker muß die Losung sein.

Vom Krieg.
Am westliche» KriegrschWylatz.

Die Lage im nördlichen Belgien.
WTB . London , 7 . Sept . Aus Ostende wird vom

6 . September gemeldet : Ein Teil des Landes , insbeson¬
dere Me che ln , ist von den belgischen Genietruppen
unter Wasser gesetzt worden . Ter monde
wurde geräumt . Reservisten aus Lille erzählten, das
Land sei mit einer Kricgskontribution von 200 Millionen
belegt worden . In Lüttich beginne sich Mangel an Nah¬
rungsmitteln fühlbar zu machen . Gestern wurde
aus einer Taube eine Bombe geworfen, die aber keinen
Schaden anrichtete . Heute früh flog eine Taube in großer
Höhe über die Stadt Gent hin und warf zwei Bomben
ab . Die erste fiel auf das Dach einer Schlosserwerkftatt in
der Rue Bienfaisante , die zweite auf den Boulevard des
hospices.

Die Kriegssteuer für Lille .
Lille, 7 . Sept . Die Deutschen legten der französischen

Stadt Lille und Umgebung eine Kriegssteuer von 200
Millionen Franks auf . („Berl . Lok. -Anz .

")

Ein Tagesbefehl des Generalissimus
Joffre .

WTB . Frankfurt a. M -, 7. -Sept . Die „Franks . Zeitung "

meldet : General Joffre erließ einen an alle französischen
Armeekorps gerichteten Tagesbefehl , in dem die Gründe
für die Verluste und Niederlagen einiger Korps angegeben wer¬
den. Immer , »venn man Infanterie zu einem Angriff auf weite
Entfernungen vorführte , bevor die Artillerie in Aktion getreten
war , sei die Infanterie in das Feuer der Maschinenge¬
wehre geraten und habe Verluste erlitten , die zu vermeiden
gewesen wären . Außerdem sei die Infanterie nicht immer in
genügend verteilter Ordnung geführt worden, wodurch der Geg -
m>, tirrnidrtete und die Offensive aufhalten

konnte. Der Tagesbefehl gibt auch interessante Aufschlüsse über
die deutsche Taktik » namentlich die der Kavalleriedivisi »-
nen , die stets von bereit gehaltener , genügend starker Infanterie .
unterstützt seien . In Zukunft solle auch die französische Ka¬
vallerie mehr auf die Umstände achten. — So , jetzt wissen wirs ! '

Ein französisches Kommunique.
WTB . Paris , 7. Sept . Ein Kommunique von gestern

abend besagt unter anderem : Auf unserem linken Flügel
haben unsere Armeen den Kontakt mit dem rechten
Flügel des Feindes unter günstigen Umständen wieder aus¬
genommen. Im Zentrum und auf dem rechten Flügel
dauert der Kampf an . In P a r i s ist keinerlei Verände¬
rung zu melden . Die Lage der verbündeten Armeen ist
im allgemeinen gut . Maubeuge setzt seinen Wider¬
stand heldenmütig fort .

England als Anstifter Japans .
Tokio, 6 . . Sept . In der gestrigen außerordentlichen

Sitzung des Landtages gab der Minister des
A e u ß e r n einen Ueberblick über die letzten Ereignisse .
Er erklärte , daß anfangs August Großbritannien
mit Hinweis auf den Vertrag Hilfe von Japan
erbeten habe, da deutsche Kriegsschiffe den
englisch -japanischen Handel b. edrohten ( !) und
man sich in K i a u t s ch 0 u auf den Krieg vorzubereitcn
scheine. („Franks . Zeitung "

.)

Belgien sucht Hilfe in Amerika.
Rom , 6. Sept . Eine belgische politische Mis¬

sion nach den Vereinigen Sttaaten ist über London ab-
geaangen , darunter der sozialistische Minister Vander¬
de l d e .

Besetzung von Samoa .
Mailand , 6 . Sept . Aus London wird gemeldet , der

deutsche Gouverneur von Samoa , welches am
29 . August kapitulierte , ist als Gefangener nach den
F i d s ch i - I n s e ln^ gebracht worden.
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Gefangene englische Minenleger .

K nabrück , 7. Sept . Eine große Anzahl gefangenerÄWavder , etwa 150, passierten am Donnerstag , vomMRn kommend , den Osnabrücker Hauptbahnhof , Wie dem
OZtzabrücker „Tagblatt " dazu mitgeteilt wird , hatten dieEngländer als Fischer verkleidet , versucht , in derE ms - Mündung Minen zu legen. Dabei wurden
sie jedoch von deutschem Militär überrascht und festge¬nommen, nachdem sie gezwungen worden waren , einigebereits gelegte Minen selb st wieder auf -
zu fi sch e n.

Englische Schiffsverluste.
Rotterdam , 7 . Sept . Der „ Nieuve Rotterbamsche Courant "

meldet aus sicherer Quelle , daß der englische geschützte Kreuzer„ Pa th find er " bei Tyrie auf eine Mine gestoßen und un¬tergegangen ist. , Mele Menschenleben sind verloren . Zugleicher Zeit sank ein Passagierdampfer . Man vermutet hier ,daß „Pathfinder " unlerging , als er Passagiere rom Dampfer
„ Runo "

, .der ebenfalls aus eine Mine gestoßen ist, retten ivollte .Rotterdam » 7 . Sept . In England macht sich Nervositätgeltend , weil dort die Uebcrzeugung >durchdringt , daß die Herr¬schaft zur See in einem Minen verseuchtenMeere nicht zur Geltung kommt . Jetzt gibt die ?l>s.mirwlität wiederum bekannt , daß der Paketdainpfer „Runo " derWilsonlinie am 5 . September ain der '
Ostküste Englands aufeine Mine gestoßen und untergcgangen ist. Die Besatzung unoPassagier« wurden außer 20 russischen Flüchtlingen gerettet .Athen, 7. Sept . Es verlautet mit großer Bestimmtheit , daßder große englische Kreuzer „Warrior " im Adviat,-schen Meerbusen in der Nähe der montenegrinischen Küste dasOpfer einer österreichischen See mine gelvorden ist.Eine große Anzahl Rettungsgürtel , beschädigte Rettungsbootewurden vorgefunden , 'ebenso Leichen englischer Ma¬trosen .

MTB . Berlin , 7. Sept . ( Nicht amtlich.) Die heute hiereingetroffene „Limes " vom 2. d. M. enthält eine NachtragSver-lustliste der Wmiralität , in der Namen der Besatzung ,der ge¬schützten Kreuzer „ Arethufa " und „ Perikles ", sdwie dieTorpe'dvbootszerstörer „ Druid "
, „Laertes " und „ Phönix "

enthalten .

Die Kämpfe um Antwerpen .Der deutscke Sieg bei Tirnond .
Amsterdam, 6. Sept . Einem Korrespondent des„Nieuwe Rotterdamsche Courant " gelang es, als Fischerverkleidet während der Schlacht von Termonde(Dendermonde an der Schelde , etwa 27 Kilometer südwest¬lich von Antwerpen ) nach St . Nicolas nördlich von Ter -monde zu kommen . Ihm kamen — so lautet sein Bericht— gewaltige Scharen in voller Unordnung flüchtenderbelgischer Soldaten entgegen. Termonde selbstsah er von Ferne in Brand stehen . Die Deutschen hattenfreien Durchzug durch Termonde verlangt . Der Bürger -Meister und die Gemeindevertretung waren dafür , derMilitärkommandant aber dagegen. Am letzten Freitagbei Tagesanbruch erschienen die Deutschen vor Termonde ,das durch die Antwerpener Außenforts Wille-broek , Londerzeel und Lebbeke geschützt ist. (Die beidenletzteren liegen außerhalb des eigentlichen äußeren Fort¬gürtels von Antwerpen .) Tie Belgier , etwa fünfzehn¬tausend Mann , verteidigten ihre Stellungen gut, , dochmußten sie unter schweren Verlusten zurück -weichen . Termonde wurde dann auch von den Deutschengenommen und die Belgier niußten so rasch zurück,daß sie keine Zeit mehr hatten , die Brücke über die Scheldebei Hamme zu sprengen — das war der große „Sieg "

, vondem eine Antwerpener offizielle Mitteilung sprach.
Tie Beschießung von Löwen.

WTB . Berlin , 7. Sept . Die „Nordd . Allgem. Ztg .
"

schreibt : Ein deutscher Augenzeuge über Löwen. Wirhaben Gelegenheit, den Direktor der Deutschen Bank Dr .Helferich , der soeben aus Belgien ' zurückkehrt , zusprechen. Dr . Helferich war u . a . auch in L ö w e n. Ererzählt , daß von einer totalen Zerstörung der Stadt nichtdie Rede sein kann. Beschossen und niedergebrannt sindnur die östlichen Quartiere , in denen nach derUebergabe der Stadt unsere Truppen in heimtückischerWeise systematisch und unaufhaltsam beschossen wordensind . Vor allem die Straßenzüge , die vom Bahnhofe und

aus der Richtung von Tirlemont nach dem Stadt -
innern führen .

Eine grausame Ironie des Schicksals will, daß die
Straße von Tirlemont nach dem Ostzentrum den NamenRue des joyeuses entrees führt , der noch auf den blau und
weiß emaillierten Straßenschildern zu lesen war . Alle
Häuser und Wände sind in diesen Straßen mit Kugel »
spuren dicht über sät , ein Beweis , wie jedes ein¬
zelne Straßenviertel gestürmt werden mußte . Dagegen
ist die ganze südliche Hälfte der Stadt und ein Teil des
Westens unversehrt geblieben. Zahlreiche Häuser
tragen hier Inschriften : „Hier wohnen gute Leute ! Bitte
schonen !"

Das Rathaus , die Perle Löwens, ist v o l l st ä n -
d i g unversehrt , es ist von unseren Truppen gerettetworden. Offiziere , die an den Straßenkämpfen in Löwen
beteiligt waren , erzählten , daß unsere Leute die Dampf¬
spritze hervorholten , um den Brand der dem
Rathaus benachbarten Häuser zu löschen und so dieses
architektonische Kleinod vor deni Untergang zu bewahren.Sie führten das Rettungswerk durch , obwohl sie bei den
Löscharbeiten fortgesetzt von den Löwener Bürgern be¬
schossen wurden . Leider gelang es nicht , die wertvolle
Universitätsbibliothek zu retten . Von der Kathedrale
ist der Turm e i n g e st ü r z t. Das Schiff ist erhalten .

Frankreich beruft die JahreSklasse 1915 ein.
WTB . Paris , 7 . Sept . (Nicht amtlich.) Gestern istein amtliches Dekret veröffentlicht worden, das bestimmt,daß die Jahresklasse 1914 ausgebildet , nach Ver¬

lauf von einigen Monaten mobilisiert und sofort durchdie Jahresklasfe 1915 ersetzt wird , die ihrerseits in
der Weise ausgebildet wird , daß sie , sobald dies irgend
möglich ist, ohne Verzug ins Feld rücken kann.

Vom östlichen KriesrschWlatz.
Der Kampf um Lemberg .

WTB . Wien , 7. Aug. Amtlich wird gemeldet: Am
3. September beschossen die Russen die in weitem Um¬
kreis um die Stadt errichteten Erdwerke. Unsere Truppenwaren jedoch bereits abgezo ! gen , um die offene Stadt
vor einer Beschießung zu bewahren und weil auch offen¬
sive Rücksichten dafür sprachen , Lemberg dem Feinde ohne
Kamvf zu überlassen. Das Bombardement hat sich sonachnur gegen unverteidigte Stellungen gerichtet . Die Armee
Dank ! ist neuerdings in heftigem Kampfe . I »der sonstige » Front herrscht nach der großen Schlacht der
verganaenen Woche verhältnismäßige Ruhe.

Der stellvertretende Chef des Generalstahes :
v. Hoefer, Generalmajor .

Eine Niederlage der Russen.* WTB . Wien, 7 . Sept . Amtlich wird gemeldet: Aus
den inzwischen gemeldeten abermaligen Kämpfen derArmee Dank!, gegen welche der Feind namhafte Verstär¬
kungen heranführte , wurde bekannt, daß speziell eine
Gruppe unter dem Befehl des FeldmarschalleutnantsK -estranek einen starken Angriff der Russen blutig ab -
wies und hierbei weitere 600 Gefangene einbrachte.

Sonst herrscht aus den Kriegsschauplätzen, soweit be¬kannt, auch heute relative Ruhe.
Ter stellvertretende Chef des Generalstabcs :

Hoefer , Generalmajor .

Sonstige Kriegrnachrichten.
Ter Reichstag und die Seerüstungen .

Berlin , 7 . Sept . Das „Berliner Tageblatt " schreibtüber die parlamentarischen Besprechungenbezügl. des Aus¬baus der Flotte : Ter „Vorwärts " teilte gestern mit ,daß in dieser Sitzung , in welcher die Parlamentsmitglie¬der der bürgerlichen Parteien sich auf eine Reso¬lution zu Gunsten des Ausbaus der Flotte einigten , die
sozialdemokratische Fraktion nicht eingeladenworden wäre . Man habe die Sozialdemokratie nicht ein¬

mal davon benachrichtigt
Parteifriede proklamiert ist,

Das ist natürlich , wo in* ? *
t , sehr ungebührlich ^ungeschickt . In Kreisen der Reichsregierungwie wir glauben sagen zu können, mit einer solc^ ,schließung einer Partei nicht einverstanden. Die h» *.Sitzung von den bürgerlichen Parteien gefaßten

sind aber auch nicht als bindend anzusehen. Sie 13!^nur eine vorbesprechende Geltung haben. Eine neue es?ung , zu der auch die sozialdemokratische Fraktion eine ^ladung erhalten wird , dürste am kommenden
stattfinden . 9ta8

Der „Berliner Lokalanzeiger "
schreibt -

Beschwerde des „Vorwärts " ersicheint berechtigt, ^wenn es sich nur um unverbindlich gehaltene Abmachunĝder bürgerlichen Parlamentarier handelt . Von einem d»teilnehmenden Parlamentarier wird uns versichertman sich selbstverständlich keinen Augenblick unklar darübergewesen wäre . ^ aß solch große Aufgaben nur Hand inmit der Sozialdemokratie gelöst werd^könnten. "
Auffindung von Dum -Dumgeschossen .

WTB . Berlin , 7. Sept . (Amtlich. ) Beim KriegSmim.sterium ging heute folgende Mitteilung des Armeekom ^mandos der 5 . Armee ein. Der Leutnant der ReserveBader , der Führer des Feldfernsprechabteilungsdetache -ments Kämpffer , hat hier gemeldet, daß er bei N «.-richtung einer Feldtelegraphenstation in Longwy ehte'große Menge von ungebahnten Jnfanteriege -schossen , die in Kjsten verpackt waren , vorgefundenhabe. Ein Stück ist beigefügt . Das Geschoß der beige-fügten Patrone zeigt an der Spitze eine tiefe von ein«,Maschine hergestellte Bohrung und ist ein sogenannterDum -Dum - Geschoß.
Die gefangenen Muselmanen.

Konstantinopel , 6. Sept . Der vom „Tanin " mitgeteilteEntschluß des deutschen Kaisers , die zahlreich unterden französischen Gefangenen befindlichen algerischen undtunesischen Muselmanen in Freiheit setzen und nachdem Sitz des Kalifates geleiten zu lassen , macht hier u n .geheuren Eindruck . („Frks. Ztg.")
Italien mobilisiert nicht.

WTB . R o m , 7. Sept . Nach dem „Corriere d'Jtalia '
hat Ministerpräsident Salandra erklärt , die gegen ,
wärtig vorhandene Wehrmacht genüge zur Gewähr¬leistung der Neutralität . Eine allgemeine Mobilmachungwerde nicht erfolgen.

Ein neuer Gewaltstreich Englands .
Konstantinopel, 7 . Sept . Der englischeKomman -dank in Kairo belegte den Reservefonds der ägyp¬tischen Dette Publique mit Beschlag , ferner fce

flüssigen Fonds der dortigen Nationalbank und des
F in a n z m i n i st e r i u m s , insgesamt acht Millionen

Pfund Gold , die mit einem Spezialschiff nach London
gesandt wurden . Für den Gegenwert wurden Zwangsnoten ausgegeben .

Jswolskij Frankreichs böser Geist.
Wien, 6 . Sept . In hiesigen diplomatischen Kreisen er

fährt man , daß der russische Botschafter in Paris , Jswoks-
kij, sich durch die Flucht der ihm drohenden Volkswut habe
entziehen wollen. Man ist überzeugt , daß er es auch nicht
wagen könne , sich in Bordeaux zu etablieren . Man be¬
greift jetzt in Frankreich, welch unselige Rolle dieser skrupel¬
lose Intrigant alle die Jahre hindurch gespielt hat.

Griechenland und die Türkei.
WTB . Wien, 7. Sept . (Nicht amtlich.) Die „Süd¬

slawische Korrespondenz" meldet, ihr KonstantinopelerVertreter habe gemäß eines Auftrages des Großwesirseine Erklärung erhalten , nach der die in den letzten Tagenmit einer gewissen Absichtlichkeit verbreiteten Nachrichtenüber eine bedauerliche Wendung im Verhältnis der Tür¬
kei zu Griechenland grundlose sind . Verhandlungenmit Griechenland sind in günstiger Weise eingeleitet wor¬den und werden von H a l i l B e y mit den griechischenDelegierten mit Aussicht auf Erfolg fortgesetzt . Es istDas familienhotel.

Roman von Eugen Heltai .
'

16 - (Rachdr. »erb.)
( Fortsetzung .)

Und ich machte mir wütende Vorwürfe :
„Alter Esel , wirst du nie zur Vernunft kommen ? Jetzt

sitzt du hier im CafS und zitterst, ob Graf Berezina ge¬winnen oder verlieren wird ! Du sitzt da und denkst angst¬voll daran , was mit dieser armen Blanche geschehen wird ,wenn ihr beim Anblick des ersten Grafen , den sie in ihren:
Leben sieht , endgültig die Sinne schwinden ! Was gehen
sie dich an ? Wäre es nicht klüger, wenn du dich un: deine
igenen Angelegenheiten kümmern würdest? Was hastu seit drei Tagen getan? Was hast du gearbeitet ?Keine Zeile hast du geschrieben — das heißt , Pardon : du

hast dreißignml die Worte : „Drei rote Rosen" hinge¬
schrieben . Du hast sie hingeschrieben , wie irgendeineStrafarbeit . Zum Lohne dafür bist du Sekretär gewor¬den . Ein Sekretär , der ebensoviel wert ist wie ein KönigEmanuel VH . Schäme dich ! Nimm deine geringe Kraftzusammen, laß ab von diesen Abenteuern , die nicht zu dir
passen , zieh aus dem Family -Hotel weg und fahr fort , inanderen Caföhäusern und in einer anderen Gegend Pa¬riser Korrespondenzen für die Spalten des „WahrenVolksfreundes" und andere Weltblätter zu schreiben . .

Ich konnte diese unnützen Betrachtungen nicht weiter¬spinnen, denn Blanche kam zurück. Sie sah sich forschendim CafS um , und als sie mich sah , leuchteten ihre Augenauf . Sie flog , auf mich zu und sagte kurz und nervös :
„Mein Herr . . . haben Sie Geld bei sich? Sie habenwelches , nicht wahr ? "

„Ich habe ungefähr vierzig Franken ."
„Bitte , geben Sic sie her. Wir haben alles verloren .

"
Wir haben verloren . So . Im Plural . Sie sagte csso bestimmt und befehlend , und als ich ihr meine letztenvierzig Franken , die dürftigen und verspäteten Früchtemeiner einstigen Pariser Korrespondenzen, geopfert hatte ,rannte sie mit ihnen fort, wie der Wirbelwind, der das

leichte Laub vor sich her treibt . Nicht einmal bedankt
hatte sie sich dafür .

An diesem Abend zog ich den Hut vor der Weisheitder zyrillischen Volksseele :
„Iß gut zu Mittag , denn du weißt nicht , wie du zuAbend essen wirst '" — dieses Sprichwort werde ich nie inmeinem Leben vergessen .

8.
Unsere Rückfahrt war sehr traurig .
„Es tut mir nicht um das Geld leid "

, sagte Graf Bere¬zina ; „ ich bedaure nur Sie , kleine Blanche. Mit diesemdummen Spiel haben wir Ihnen den Sonntag verdorben,den wir uns so schön vorgestellt hatten .
"

„Um mich sollen Sie sich nicht kümmern !" lachteBlanche , aber ihr Lachen glich eher einem Weinen.
Graf Berezina ergriff sanft ihre Hand und küßte siezärtlich.
Blanche zuckte zusammen und zog ihre Hand fort . Ichdrückte mich in eine Ecke des Küpees und zog den Hutüber mein Gesicht.
Tann wurde nichts mehr gesprochen , und nach einemetwa eine Viertelstunde währenden , hartnäckigen Schwei¬gen kamen wir in Paris an . Müde und niedergeschlagengingen wir in das Family -Hotel, um Blanche ihrerMutter zurückzugeben . Die Mama war mit uns sehr zu¬frieden und versprach uns , Blanche auch das nächste Malmit uns ausgehen zu lassen . Das tröstete das kleine

Mädchen einigermaßen , und als sie sich von uns verab¬
schiedete, war sie bereits ganz guter Laune .

„Macht nichts," sagte sie zu dem Grafen , „wir werden
nächsten Sonntag alles zurückgewinnen.

"
Wir werden zurückgewinnen! So ! Im Plural !Und sie ließ ihre Hand länger als notwendig in derHand des Grafen ruhen.
„Haben Sie noch etwas Geld?" fragte der Graf leicht-hin, als wir allein waren .
„Zwei , drei Franken Kleingeld . . ."
„Dann laden Sie mich zu einem schwarzen Kaffee einund bieten Sie mir eine, Zigarette sw "

Wir gingen hinunter :n das Casö Terminus und
nahmen auf der Terrasse Platz. Plötzlich erhellten sich un¬
sere Gesichter : an dem benachbarten Tische saß einsam voreinem Glase Whisky mit Soda Razmanow , der brave
Razmanow , der systematische Falschspieler, die SparkaffeEmanuels VII.

„Razmanow !" rief ihm der König mit einer gewissenZärtlichkeit zu .
Raznmnow wandte sich um und setzte sich, als er unkerkannt hatte , lächelnd an unfern Tisch.
„Die Herren werden lachen"

, sagte er, bevor der Königein Wort gesprochen hatte .
Damit nahm er sein Portemonnaie hervor und leerte

alle seine Taschen aus .
„Ich habe keinen Heller"

, lachte er triumphierend und
schadenfroh . „Keinen roten Heller, und die Herren werden
so freundlich sein , meinen Whisky zu bezahlen , den ich nur;
aufs Geratewohl bestellt habe. Ich wußte, daß noch irgend
jemand hcreinkommen würde , der ihn bezahlt. Seit zwerStunden warte ich auf diesen Jemand ."

„Razmanow," sagte der König streng, „Sie hattenheute morgen noch zweihundert Franken . Wo ist das Geld
hingekommen?"

Razmanow machte eine kummervolle Handbewegung-
„Jch habe es verspielt . . ."

„Was ? ! "
,Wir sahen ihn starr an . Was für ein Falschspieler :st

das , der sein Geld verliert ?
„Und doch ist es so"

, nickte Razmanow bekümmert.
„Razmanow, " sagte Emaunel VII. , als er sich ?on

seinem Erstaunen erholt hatte , „ ich habe schon so vrele
Lügen aus ihrem Munde vernommen , aber noch keine, dre
so verwegen war wie diese . Wenn Sie erzählt hätten , daß
maskierte Räuber Sie am hellichten Tage auf dem Boule¬
vard überfallen und Ihnen Ihr Geld weggenommenhätten , so hätte ich es geglaubt , ohne ein Wort zu er¬
widern . Aber daß Sie zweihundert Franken im Karten-
spiel verloren haben. Sie , der Sie auch dann noch be¬
trügen , wenn Sie ehrlich spielen — das erzählen S :e
einem,andern ! " (Forts . folM.1-
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iidr, wenn man behauptet , daß die Türkei gegen Griechcn -

rüstet . Mit Griechenland wünsche die Türkei sich in
Heden über die Jnselfrage zu einigen und glaubt an die

Zeichen Intentionen in Athen.
Ein „Schwabenstreich ".

' Stuttgart, 7 . Scpt . Das Württembergische General -
Kmunando gibt solgcndes bekannt : Der Leutnant der Re-
lerve Matthes , hat in der Nacht vom Freitag zum Sams -
log mit seinem Zuge eine feindliche Batterie vernichtet und'
6 Geschütze sowie 13 Munitionswagen und viele Pferde er-
beutet. Leutnant Matthes ist ein Sohn des Stuttgarter
^ anzleirates Matthes .

Kriegsbriefe aus dem östlichen
Feldlager.

. ' IX.
Hohenstein , 30. August 1914 .

Auf dem Schlachtfelde .
In der Frühe des Sonntags nach der bedeutungsvoller

Schlacht zwischen Allenstoin und Hohenstein fuhren wir hinaus'auf das Schlachtfeld . Auf der Chaussee dorthin ist es schon sehr
freudig . Militärautos fahren hin und her , Soldaten kommer
Mw Schlachtfeld zurück . Flüchtlinge, mit Sack und Pack, mü
lebendigem und totem Inventar , streben wieder dem verlassenen
Heim zu . viele Schaulustige sind ebenfalls auf dem Wege zum
Schiachtfelde. Unausgesetzt wirbeln Staubwolken auf ; die
ganze Gegend ist wie mit einem Tuch von Staub überzogen.
JSeSmal, wenn ein Auto oder eine Kavalkade von Reitern
NW-beirast , glaubt man heiße Dampswolken zu schauen , die ein«
mächtig arbeitende Lokomotive auspufft .

Schon 1b Kilometer von Hohenstein entfernt stößt man aus
fce ersten Zeichen der Verwüstung und des Grauens . Zunächst
find es verlassene und ausgeraubte Anwesen. Bald folgt ein
medergebranntes Haus . Noch glimmen darin Reste von Balken.Dann stoßen wir auf «in erschossenes Pferd , das den Kopf auf¬wärts gereckt hat . Auf der anderen Seite der Chaussee ist ein
augenscheinlich in wilder Hast verlassenes Lager der Russen.
Tausende von Konservenbüchsen, Haufen von Zucker, Kaffee,Tee, Keks und sonstigen Lebensmitteln liegen umher . Schon
sieht man Menschen , die dort nach Brauchbarem herumstobern.Ün wenigen Augenblicken wird das Bild grausiger : ein toter
fiusse liegt 'da , etwas weiter wieder einer, dann werden es mehr,immer mehr, schließlich sehen wir sie übereinander geschichtet
liegen . Ganze Berge sind es . Und auch .das Feld auf beiden
Seiten der Chaussee äst mit Toten bedeckt . Auf den Aeckern
links von Hohenstein liegen auch noch tote deutsche Soldaten .Sie sind meistens mit einem Tuch oder Stroh bedeckt , währendman bei den Russen noch die von wahnsinnigem Schmerz ver¬
zerrten Gesichter sieht , soweit Blut und Schmutz die Züge nochkkennen lasten. . . .

Wir wandern in das Städtchen Hohenstein hinein — ein
Trümmerhaufen! Leergebrannt äst die Stätte , wilder Stürme
bwhes Bette. Fast kein Haus ist vom Feuer verschont geblie¬
ben . Von ganzen Reihen ehemaliger Wohnstätten stehen nur
mch die Umfassungsmauern . Gerade als ich vorbeikomme,Krzt ein Gebälke zusammen. Funkengarben und Rauchwolken
steigen auf und bilden mit den aufgewirbelten Staubwolken
ein atembeklemmendes Gemisch . — Zwischen den glühendenTrümmerhaufen und auf der Straße liegen tote, halbverkohlterussische Soldaten . Sie fanden hier ein ' fürchterliches Grab . Ä»einem Hausrest hängt noch unversehrt ein Schild : Fr . Braue «,Hstelbesitzer .

Für Fremde ist Hohenstein unwohnlich geworden. Aberdon den geflüchteten Einwohnern kehren schon einige zurück.Denn nicht äußerste Vorsicht bei 'dem Gebrauch des sicher ver¬
achten Wassers angewandt wird , dann können die Hohen -peiner noch von einem bösen Sterben heimgesucht werden !Vom militärischen Standpunkt aus betrachtet, war die ge-
ichnnene Schlacht ein Glanzstück . Tüchtige Arbeit leistete u . a.n»e gemischte Landwehrbrigade . Sie hielt den Feind zurück,kr nach Nordwest durchbrechen wollte. Als vom Süden und»öden Unterstützung eingriff , wurde der vielfach überlegeneMnd in die Flucht geschlagen . Viele Rüsten fanden den Tod

die Schreckensnacht in Löwen.
Einem Artikel der „Köln. Ztg.

"
, dessen Verfasser

nach Brüssel fuhr , um feine /dort zurückgelasseneFrau und Kinder zu holen, entnehmen wir :
Löwen bot ein/eigenartiges , aber vollkommen ruhigesDie Bürger standen an den Türen , Fenstern , Stratzen -oder saßen vor /den Gasthäusern . Teilnahmslos schienen!“K Blicke über die unendlichen Truppenmengen aller Wasfen-

^ wugen zu gleiten , die durch die Straßen zogen . Da ich als
ipjjKftft die Nacht nicht im Auto zubringen durfte , wegen der

besonderen Gefahr , durch einen Wachtposten irrtümlich er-
zu werden, so suchte ich mir ein Nachtlager und irrle

einige Stunden in der Stadt umher .
Da in der Jnsanteriekaserne kein Platz für mich übrig war ,ich nach dem Hotel „ Metropole" , wo , wie ich später hörte,

^ ^
der Stab wohnte. Zunächst wies man mich ab ; denn ob-
ich mich gewaschen hatte , sah ich nach der langen Fahr :

A ^ehr vertrauenerweckend aus , zumal ich meine beiden Hand -I?®8* im Auto hatte liegen lassen. Durch die liebenswürdige
sse eines höheren Offiziers , der meine Papiere prüfte ,

ui* Eer ein schönes Zimmer . Nun ging ich zum Autoparkholte meine Handkoffer. Sie waren ziemlich schwer und
^ Weg lang , so daß es fast 8 Uhr war , als ich in die StraßenlTtoß' wo das „ Metropol "-Hotel liegt.

^ iötzlich hörte ich aus .dem Norden heftiges Schießen .7® sagte ich mir , das mögen wohl Vorpostengefechte sein, geh
^ 9 schlafen. Ich trat ins Hotel ein und sprach ein paar Worte
^ ^ ^^

beunruhigten Damen des Hotels , die das Schießen

2^" mte befinde ich mich im Hotel, da ertönt rechts
r ”TC!t, der ganz voll Bagagewagen steht , ein fürchterliches

^ *!Kn . Aus allen Häusern knallen die Schüsse . Unsere Trup -
tz^

®E >ern sie. Die Frauen stürzen entsetzt ins Haus . Ich
^ ft ^ cheichfalls .die Treppe hinauf . Der alte , etwas angetrun -
^ H^ Elen ^r schreit fortwährend auf flämisch: „Die Eng-

/wd da ! " Ich sage ihm auf französisch : „Unglücklicher ,
sich nicht ; /dann sind Sie verloren ; bleiben Sie

tr Hat mich der Kerl nicht verstanden ? Kurz und gut ,
kstj? vhtarndet . Da stürmem / mir auch schon deutsche Soldaten

«Schießt /den Lumpen über den Hausen, /den Zivi-
fo,,Nh schäme mich nicht , einzugestehen, «daß mtr der Angst-
^- 8 ausbvach . Mit lauter Stimme , meinen Passierschein

ich : „ Ihr wulltdoch keine Kölsche Jungdutischeeße?"
sKr sit ne Kölsche!" sagt einer aus der vordersten Reihe ;

; --Was macht der Kerl hier , schießt ihn tot ! " Da1 Hottlob ein Offizier , durch den Lärm angelockt , und fragtt ® Avecke meines Aufenthalts und nach AusweiSpaPieren.
Ordnung . Ich werde auch nach Waffen untersucht*ttr nun aus der Treppe stehen bleiben, ein Begleiimann
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in /den östlich von Hohenstein gelegenen Seen . Biele Taufendevon ihnen wurden gefangen genommen. Schrecklich groß äst dieZahl der Gefallenen . (Genaue Zahlen liegen noch nicht vor .)Einige Truppen entkamen über Neidenburg. Nun ist das Lochverstopft. Ein großer Teil der russischen Armee steckt noch inden Wäldern und Sümpfen , die die zwischen Allenstein, Rosen-
stoin , Neidenburg , Willenberg und Ortelsburg gelegenen Seen

umgeben. Das Schicksal der vollständig umzingelten Russen ist
entschieden : Gefangenschaft oder Tod !

In der ihnen noch gegebene Lebensfrist werden sie nicht
liebevoll an den Zaren denken.

Als wir zurückfuhren, weideten zwischen den Toten schon
etliche der wieder angetriebenen Kühe. Vernichtung — und
Leben ! Wilhelm Düwell , Kriegsberichterstatter.

& escA<3f ?/§ ung franzJs/sc/ier Gefangener mjf tfo/zfiofen
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Der Reichskanzler und die ameri- ,
konische Presse.

WTB. Berlin, 7. Sept . Die „Nordd. Allgem. Ztg."
bringt folgende Mitteilung des Reichsk .anzlers
an die Vertreter der „Associated Preß " :

„Großes Hauptquartier , 2. Sept . 1914 : Ich weißes nicht, was man in Amerika über diesen Krieg/ denkt . Ich
nehme aber an , daß dort inzwischen der Telegramm¬
wechsel Seiner Majestät des Kaisers mit dem Kaiser von
Rußland und mit dem König von England bekannr
geworden ist, der unwiderleglich vor der Geschichte Zeugnis dafür
ablegt, daß der Kaiser bis zum letzten Augenblick bemüht
gewesen ist den Frieden zu erhalten . Die Bemühungen
mußten aber vergeblich bleiben , da Rußland unter allen
Umständen zum Kriege e n t s ch lo s f e n war und Eng¬land , das durch ein Jahrzehnt hindurch den deutsch-feindlichen
Nationalismus in Frankreich und Rußland ermutigt hatte , die
glänzende G elegenheit , die sich ihm bot, die so oft betonte
Friedensliebe zu bewahren , unbenutzt vorübergehen ließ . Sonst
hätte wenigstens der Krieg Deutschlands mit Frankreich und
England vermieden werden können .

„ Wenn sich einmal die Archiv e öffnen werden, so wird dieWelt erfahren , wie oft Deutschland England die Friedenshand
entgegengestreckt hat . Aber England wollte die Freundschaft
/mit Deutschland nicht . Eifersüchtig auf die Entwicklung
Deutschlands in dem Gefühl , daß es durch deutsche Tüchtigkeitund deutschen Fleiß auf manchen Gebieten überflügelt werde,wünschte es Deutschland mit roher Gewalt uiederzuwersen, wie
eS seinerzeit Spanien , Holland und Frankreich näödergeworfenhat . Diesen Moment hielt es jetzt für gekommen und so bot ihmdenn der Einmarsch deutscher Truppen in Belgien Den willkom¬
menen Vorwand , am Kriege teilzunehmen. Zu diesem Ein -
marsch aber war Deutschland gezwungen, /weil es dem beab¬
sichtigten französischen Vormarsch zuvorkommen muhte,und Belgien hat auf diesen gewartet , um sich Frankreich anzu¬
schließen .

bleibt bei mir ; denn die fortwährend neu hinzukommenden Sol¬
daten fangen stets /dasselbe Kreuzverhör mit mir an . Schließlich
läßt man mich in Ruhe und erschöpft setze ich mich auf die
Treppe , den/ wetteren Dingen mit fatalistischer Ruhe zufchauend .
Schon bringt man die ersten Schwerverwundeten und Totenins Haus . Nun werden ' auch schon die gegenüberliegenden Häu¬ser angezündet . Es kommt der Befehl, unser Hotel abzusuchen ;denn auch a/uS /ihm feien Schüsse gefallen . Bald wird der alte
Hausdiener 'herbeigeschafft untd mit dem Kolben erschlagen . Har
sich der Alte wirklich vergangen , so traf ihn die gerechte Strafe .

Ich bat einen Offizier um die Erlaubnis , die drei Damen
mitzunehmen und den kleinen Groom. Es wurde mir gestattet,mit militärischer Begleitung ging es zum Markte , wo schon
Mer Häuserreihen brannten . Hier standen auch schon die aus
den brennenden Häusern geflohenen Männer und Frauen vor ,
Soldaten / bewacht. Meine drei Damen zitterten vor Angst , daß
sie mit in den Ha/ufen müßten , aber die Soldaten gestattetenuns , bei der Truppe zu bleiben und nach /der Bahn zu ziehen.
Hier fanden die Damen bei einem befreundeten Wirt Zufluchr;eine war schon ohnmächtig und wir trugen sie dahin . Ich durfte
endgültig bei der . . . Kompagnie bleiben und der Oberleutnant
empfahl >den Soldaten , mich unbehelligt zu lassen und mich genau
ayzusehen, damit man prich /nicht irrtümlich über den Haufen
schösse. Plötzlich ertönte von neuem /das unheimliche Gewehr-
feuer . Tie Soldaten selbst rufen sich nun schon zu : „ Das sinddie Engländer .

" Es entsteht eine Bewegung, die Pfevde werden
scheu, un/d ich weiß noch nicht , wie ich aus dem Gedränge heil
hevausgekommen bin . Das vermeintliche Gewehrseuer war aber
nur durch das Explodieren von Munition c/niftanden, die sich in
den brennenden Häusern befand . Gottlob finde ich den Zug¬
führer wieder , der mich nun bittet , ihm /den Arm zu geben unddie Nacht über neben ihm liegen zu bleiben.

Das Schauspiel war entsetzlich . Die Stadt brannte an allen
Ecken. Tann wunden vor unfern Augen fortwährend Waffen -tra .gende Einwohner standrechtlich erschossen .
Zwischendurch krachten die Gewehrschüsse . In den Gasthäusern
explodierten die Spiritnsfächer , es war ein Getöse , so fürch¬terlich, daß ich heute noch davon halb taub bin . Der kommende
Tag bot entsetzliche Bilder . Da lagen die standrechtlich Er¬
schossenen, /da wurden neue .Sünder herbeige/bracht . Da kamen
weinende und flohen.de Frauen und Kinder. Trotz aller Wutüber .den tückischen Uebersall, der systematisch Punkt8 Uhr losgegangen war , kon/nie sich kein deutsches Herzdem Mitgefühl entziehen für /diese schuldlosen Opfer . O, dieseverblödeten Narren , die das Unglück über ihre schöne Vaterstadt
brachten !

An eine Weiterfahrt nach Brüssel war nicht zu denken , und
ich mußte mit dem nächsten Militärzug nach Aachen . Wir haben
mitgenommen , was sich von /den Bewohnern ausweisen konnte.
Ich hatte auf meinen Knien einen kleinen Knaben und ein Mäd- .
chen, welches den gleichen Namen trug , wie mein Töchterchen an .
Brüssel . Die Frau bot ein Bild namenlosen Jammers , denn ihr

. „ Daß er für England nur ein Vorwand war , beweist die
Tatsache, /daß Sir Edward Grey bereits am 2. August nach¬
mittags , also bevor die Verletzung der belgischen Neutralität
durch Deutschland erfolgte , dem französischen Botschafter die
Hilfe Englands bedingungslos für den Fall zugesichert hat , daßdie deutsche Flotte die französische Küste angretfe . Moralische
Skrupel kennt die englische Politik nicht und so hat sich das eng¬
lische Volk, das sich stets als Vorkämpfer für Freiheit und. Recht
gebärdete, sich mit Rußland , /dem Vertreter des furchtbarsten
Despotismus , verbündet , mit dem Lande, das keine gei¬
stige , keine religiöse Freiheit kennt, das die Freiheit der Völker
wie der Individuen mit Füßen tritt . Schon beginnt Eng/land
einzusehen, daß es sich verrechnet hat und /daß Deutschland
seiner Feinde Herr wird. Daher versucht es denn , mit klein¬
lichem Mitteln , Deutschland wenigstens nach Möglichkeit in sei¬
nem Handel und in feinen Kolonien zu schädigen , indem cs,
unbekümmert um die Folgen für die Kultnrgemeinschast der
weißen Rasse, Japan zu einem Raubzug gegen Käau -
tschou .aushetzt, die Neger in Afrika zum Kampfe gegen
die Deutschen in den Kolonien führt und , nachdem es den Nach¬
richtendienst Deutschlands in der ganzen Welt unterbunden hat,einen Feldzug der Lüge gegen uns eröffnet.

„So wird es ihren Landsleuten erzählen , daß deutsche
Truppen belgische Dörfer und Städte medergebrannt haben,
ihnen/ aber verschwi/egen , daß belgische Mädchen wehrlosen Ver¬
wundeten auf dem Schlachtfelde die Augen ausgestochen haben.
Beamte belgischer Städte haben unsere Offiziere zum Essen ge¬
laden und über den Tisch hinüber erschossen . Gegen alles Völker¬
recht wurde die ganze Zivilbevölkerung Belgiens aufgeboten, die
sich im Rücken unserer Truppen nach anfänglich freundlichem
Empfange mit versteckten Waffen und grausamster Kampfesweise
erhob. Belgische Frauen haben Soldaten , die sie im Quartier
ausgenommen , zur Ruhe legten , die Hälse durchschnitten . Eng¬
land wird auch nicht von den Dum - Dum - Geschossen
erzählen , die voiu/ Engländern und Franzosen trotz aller Abkom¬
men und der heuchlerisch verkündeten Humanität verwendet
worden sind und die sie hier in Originalpackung einsehen können ,
so wie sie bei englischen und französischen Gefangenen gesundenwurden .

Mann war , wie sie behauptete , irrtümlich angeschossen worden;er sei im Besitz einer Bescheinigung freien Geleits gewesen . ^In e/iner anderen Ecke sitzen Mann , Frau und Kind. Die Groß¬eltern fehlen und kein Mensch weiß zu sagen, ob sie in den
Flammen umgekommen sind oder wo sie sich befinden. . . .

Kleine * Feuilleton.
Unsere „Brummer" in Lüttich. Ein Breslauer, der als

Unteroffizier in einem Eisenbahnregiment dient , hat seinerMutter einen Feldpostbrief geschrieben , dem nach der „Breslauer
Morgenzeitung " folgerrde Stellen entnommen sind:

22 . August. Unsere Mörser , die znm Niederschießen von
Festungen bestimmt sind , sind Prachtstücke . Die Geschosse , die
wir schmeißen , haben ungefähr ein Meter Länge und wiegen
14 Zentner , also ganz nette Apparate . Wie Du aus den Zei¬
tungen wissen wirst , ist die Stadt Lüttich sofort gefallen, aber
mehrere Forts bestanden noch. Zwei dieser Forts sollten wir
beschießen . Wir bauten über Nacht unsere großen Brummer
ein . Am 13. früh 8 Uhr sollte der erste Schuß fallen, doch die
beiden Forts zogen es vor, sich früher zu ergäben. Die Kerle
hatten irgendwie Wind von der Sache bekommen, und kriegten es
mit der Angst zu tun . Am nächsten Tage begleiteten wir die
Gefangenen , 700 Mann , zurück bis P ., wo sie von Infanterie in
Empfang genommen wurden . Nun bauten wir unsere Kanonen .wieder ab , verluden sie auf dke Bahn und dampfen weiter nachLüttich, wo wir Samstag , den 15. , nachmittags 5 Uhr , ankamen.
Sofort wuvden die großen Brummer Widder abgeladen. Ein
Feldbahngleis wurde mitten durch die Stadt gebaut bis zu einem
schönen Park , wo wir über Nacht mitten Mischen / Blumenbeeten
unsere „ Großen " einbud/delten. Aus der Westseite hielten sich
nämlich noch zwei Forts . Montag früh 7 Uhr siel der erste
Schuß . Die Wirkung an den umliegenden Häusern war enorm.
Sämtliche Fenster platzten und in manchen Häusern fiel die
Zimmerdecke ein ; ein derartiger Luftdruck entsteht durch das
Abseuern. Ten Flug /des Geschosses konnten wir von Anfang'
bis zu Ende verfolgen , /da die Dinger die Luft mit einem ohren¬betäubenden Geräusch durchschneiden. Fm ganzen gab unsereArtillerie fünf Schutz ab ; die drei ersten dienten zum Wn»
schießen , die beiden andern waren Treffer , für jedes Fort einer.
Diese aber genügten ; schon hißten die Belgier die weiße Fahne.
Nachmittags gingen wir in ein von an/deren Geschützen beschosse¬nes Fort Loucin, um es zu besichtigen . Hier hatte ein Geschoßeine vier Meter starke Beton .decke .durchschlagen , war in die Pul¬verkammer gefallen und /dort explodiert. Das ganze Fort flogin die Lust und die ganze Besatzung, 800 Mann , wurden bis auf
sechs Verwundete getötet . Das Fort bot einen entsehkichen An¬
blick . Kein Stein stand aus dem andern . Sckwere , viele hun-
.dert Zentner wiegende Gescbühtürme waren gleich durchsMagenoder umgeworfen . Ich hätte nie geglaubt , daß unsere schwer «Artillerie eine derartige Wirkung erzielen könnte .
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Seine Majestät der Kaiser 'hat mich ermächtigt. Lies zu

; sagen und zu erklären , Latz er vollstes Vertrauen in Las Gerech-
stigkertsgesühldes amerikanischen Volkes habe. Las sich durch Len
Lügenkrieg , Len unsere Gegner geyen uns führen, nicht
täuschen baffen werde. Wer seit dem Ausbruch dieses Krieges
in Deutschland gelebt hat und die große und moralische Volks¬
erhebung der Deutschen, Li« von allen Seiten bedrückt , zur Ver¬
teidigung ihres Rechtes aus Existenz freudig ins Feld
ziehen, beobachten kann und weiß, da ff dieses Volk keiner un¬
nötigen Grausamkeit , keiner Roheit fähig ist, der weiß, daff wir
siegen wenden , dank der moralischen Wucht , die die gerechte Sache
unseren Waffen gibt ."

Der Krieg und die Gewerkschaften .
Vom gesamten Deutschen Transportarbeiterverband

sind , wie festgestellt wurde , seit 2 . August bis jetzt rund
40 000 Mitglieder zum Heere berufen , unge¬
rechnet mehrerer tausend aktiver Soldaten , die vor ihrer
Militärzeit Mitglieder des Verbandes waren und deren
Rechte und Pflichten während ihrer Militärzeit ruhen.
Mit Recht kann deshalb der Verband sagen , daß er ein
reichliches Armeekorps zur Verteidigung des Vaterlandes
vor den Feinden stehen hat .

Von der Hamburger gewerkschaftlich organisierten
Arbeiterschaft sind etwa 30000 im Felde. —

Vom Verbände der Holzarbeiter sind nicht weni-
O«r als 42000 Mitglieder ins Feld gezogen . Aber
größer noch als das Heer der im Osten und Westen Kämp¬
fenden ist die Armee der zurzeit arbeitslosen Holz¬
arbeiter . Sre beträgt 61000 Mann . Diese , die Fa¬
milien der Eingezogenen und etwa 5000 Kranke erhielten
bisher wöchentlich 400 000 Mark an Unterstützungen von
der Organisation .

In Arbeit stehen jetzt noch 84 000 Verbandsmitglieder ,
die aber nicht etwa alle voll beschäftigt werden und von
denen viele damit rechnen müssen , auch bald die Armee
der Beschäftigungslosen zu verstärken!

Wie man sieht , stellten die großen Gewerkschaften
jede für sich ein vo- Iles kriegsstarkes Armee -
k o r p s ins Feld.

Sadische Politik.
Kein innerer Feind mehr.

Unter dieser Ueberschvist wird der „St raßburger Po st
"

aus Karlsruhe gejchrieben :
„Die Haltung , die der hiesitze „V o l k s f r e u nd " in

Llebereinstlmmuntz mit der gesamten sozialdemo¬
kratischen Presse zur gegenwärtigen Kriegslage ein-
nimmt , gehört zu -den schönsten und erhebendsten Eindrücken,
die diese großen, ervignisschweren Tage gezeitigt hat . Sie hat
auch auf die Oeffentlichkeit ihren Eindruck nicht verfehlt. In
den ersten Tagen nach dem Kriegsausbruch riß man sich
an den öffentlichen Verkaufs st eilen förmlich
um Las Blatt , das so tapfer gegen das „ russische Gesin¬
del" vom Leder zog, wie kaum ein bürgerliches Blatt . So¬
fort wurde der „ V o l k s s r « u n d" von -der Militärbehörde
unter die Zeitungen eingereiht, die am Bahnhof den durch -
ziehenden Soldaten als Lektüre angeboteu werden
dürfen . Wer hätte so etwas vor drei Wochen noch für mög¬
lich gehalten ! Aber der gewaltige Schwung der Zeit räumt ja
mit Vorurteilen auf und schüttet Abgründe zu, die in lahmer
Friedenszeit in Jahrzehnten nicht hätten übevbrückt werden
können. Die jetzige musterhafte Haltung der deutschen So¬
zialdemokratie , die alles übertvifft , was selbst ihre wohlwol¬
lendsten Gegner sich von ihr versprachen/ bildet eine glänzende
Rechtfertigung derer , die an die Einordnung deutscher Arbei¬
terschaft in den nationalen Staat und das nationale Kultur -
gefuge glaubten und an ihr arbeiteten . Es ist gewiß nicht
die Zeit , Vorwürfe zu erheben oder sich in eitler Selbstbefpie-
gelung zu gefallen. Aber soviel darf doch gesagt werden : Die
offizielle Sozialdemokratie hat sich seit Ausbruch des Krieges
durch ihre -politische Haltung ein Verdienst um das Vaterland
erworben, das ihr nie wird vergeffen werden. Wenn der
Schlund dieses entsetzlichen Krieges sich schließt und «der All¬
tag wieder in sein Recht eintritt , wenden selbstverständlich
auch die alten Parteigegensätze wieder aus¬
brechen . Aber man darf heute schon die zuversichtliche
Hoffnung hegen , daß auch sie durch das Stahlbad dieses
Krieges -gereinigt und geläutert worden sind, daß -der poli¬
tische Kampf mit unvergifteten Waffen ge¬
führt werden wird . In Deutschland gibt es heute
keinen „inneren Feind " mehr. Das ist,das trostreiche Ergeb¬
nis der ersten Kriegstage schon gewesen , und in Zukunft wird
eine Politik , die von einem „inneren Feind " spricht , nicht mehr
möglich sein. Sie war in der Vergangenheit schon angesichts
der Gefahren , die unser Volk umlauerten , ein Wagnis ,
in Zukunft würde sie ein Verbrechen sein.

"
® i: registrieren -diese Aeußerung — der „Schwab. Merkur"

hat schon vor Wochen ähnliche -Verlautbarungen gebracht —
ohne uns irgend welchen Illusionen für di« Zukunft hinzugeben.
Unsere Haltung war vor dem Kriege dieselbe wie jetzt. In
allen deutschen Parlamenten Hecken schon vor vielen Jahren die
Vertreter der Sozialdemokratie erklärt , daß , wenn unser Vater¬
land angegriffen wird , wir es nicht im Stiche -lasten,
sondern wie alle anderen unsere Pflicht tun . Es war auch nicht
die bü rge r l i che

'
Presse, sondern -die sozia kde mo kra¬

ft s ch e , die immer und immer wieder auf die Gefahr des „ rus¬
sischen Gesindels " hingewiesen hat . Vor dem Krieg wurden
wir dafür v e r l ä st e r t und denunziert . Wir haben ge¬
wußt , warum wir mit den russischen Revolutionären shm-
-pathifierten , sie waren -das Element des Friedens und der Kul¬
tur im Gegensatz zu der -Bande von Verbrechern, an deren Spitze
der Dlutzar und das russische Grohfürstengesindel steht . Heute
wären auch unsere bürgerlichen Gegner froh , wenn -die russische
Revolution gesiegt hätte oder wenn sie jetzt wieder zum Durch-
-bruch käme und damit -die Aktionen der ruffischen Armee lahm¬
gelegt würden.

Item , man hat uns viel Unrecht zugefügt, aber wir werden
es gerne vergessen , wenn man Wort hält und uns nicht
mehr a-Is innere Feinde , sondern als Volksgenossen be-
-hcnckeit. Wenn nicht , je nun , die deutschen Arbeiter , die im
Krieg zu siegen verstanden, werden es auch im Frieden
verstehen, sich ihr politisches Recht zu erobern.

Eine alte sozialdemokratische Forderung .
Der Minister -des Innern und der Mini st er des

Kultus und Unterrichts erlassen im „Staatsanzeiger "
eine -Bekanntmachung über die militärische Vorberei¬
tung der Jugend während des mobilen Zustandes . Die
Heranwachsende Jugend vom 16. Lebensjahr ab soll zu mili¬
tärischem Hilfs - und Arbeitsdienst herangezogen werden. Zu-
diesem Zweck sollen am besten in den größeren Orten oder für
Mehrere kleine gemeinsam die jungen Leute aller Jugendpflege -
;vereine vom 16. Lebensjahr ab gesammelt , um nach den vom
'kgl. preußischen Kriegsministerium gegebenen Richtlinien un-
berzüglich herangebildet zu werden.
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Es wird erwartet , daß auch diejenigen jungen Männer , die

bis jetzt den Veranstaltungen für sittliche und körper¬
liche Kräftigung ferngeblieben sind , es nunmehr als eine

Ehrenpflicht gegenüber dem Vaterlande ansehen , fteiwillig
der Badischen Jugendwehr beizutreten . Der Großherzog hat
zur Durchführung dieser Organisation einen Jugendlehraus -
schuß eingesetzt und zu Mitgliedern ernannt den Minister des
Kultus und Unterrichts Dr . Böhm , Generalleutnant z . D.
Jägerschmidt und Generalmajor z . D . Fritsch . Alle
Behörden werden aufgefordert , die militärische Vorbereitung
der Heranwachsenden Jugend nach Kräften zu fördern und zu
unterstützen.

Noch wenige Wochen vor dem Krieg hatte die sozialdemo¬
kratische Fraktion im badischen Landtag die heftigsten Ausein¬
andersetzungen mit dem Minister Böhm wegen seiner Hal¬
tung gegenüber der freien Turnerschaft . Damals er¬
klärten unsere Redner , der Minister sollte doch froh sein , wenn
Zehntausende junger Leute turnerisch ausgebildet werden , auch
wenn ihm die politische Gesinnung der freien Turner nicht ge¬
fällt , was sie leisten, käme dem Vaterland zugut . Damals
aber predigten wir tauben Ohren . Jetzt ist man ftoh , daß
wenigstens ein Teil der Heranwachsenden Generation von So¬
zialdemokraton körperlich ertüchtigt wurde . Hoffentlich komm :
die Zeit Nicht wieder , wo wir uns gegen eine

^ so kurzsichtige ,
kleinliche Schikanenpolitik zur Wehr setzen müssen .

Die M ?n der mm»deteii Krieger, der
Wime» »«d Mise«.

(Ausschneiden und aufbewahren .)
Für unsere tapferen Soldaten im Felde und für die

Lieben daheim entsteht nun auch die Frage : Was be¬
kommen wir , wenn der Krieg den Gatten und Vater ver¬
wundet und arbeitsunfähig macht oder ihn in helden¬
mütigem Kampfe verbluten läßt ? Was wird dem zurück¬
kehrenden verletzten Krieger gezahlt und was der Witwe,
den Waisen und Eltern , die den Gefallenen beweinen.
Rente des Verwundeten und erwerbsunfähigen Kriegers .

Maßgebend für diese Rente ist das Gesetz über die
Militärversbrgung vom 21 . Mai 1906 . Danach beträgt die
Rente bei völliger Erwerbsunfähigkeit , also wenn der
Verwundete gar nichts mehr verdienen kann, für

Feldwebel . . . . 900 Mark,
Sergeanten . . . 720 Mark,
Unteroffiziere . . . 600 Mark,
Gemeine . . . . 540 Mark.

Bei teilweiser Erwerbsunfähigkeit wird entsprechend
weniger gezahlt. In bestimmten Fällen der Verwundung
gibt es eine Verstümmelungszulage . Sie be¬
trägt bei dem Verlust einer Hand , eines Fußes , der
Sprache, des Gehörs auf beiden Ohren monatlich 27 Mk. ,
bei Verlust oder Erblindung beider Augen monatlich
54 Mk . Die Verstümmelungszulage kann bewilligt wer¬
den bei Störung der Hand , des Armes usw . , wenn die Stö¬
rung so hochgradig ist , daß sie dem Verlust des Gliedes
gleich zu achten ist oder bei schweren Gesundheits¬
störungen, die fremde Wartung und Pflege nötig machen .

Neben der Rente wird noch in jedem Falle eine
Kriegszulage gezahlt, die monatlich 15 Mark be¬
trägt .

Kriegswitwengeld .
Die Unterstützung der Witwen , Waisen und Eltern

wird durch das Militärhinterbliebenengesetz vom 17. Mai
1907 geregelt. Danach wird Kriegswitwengeld gezahlt,
wenn der Ehemann im Kriege gefallen, an einer Kriegs¬
verwundung gestorben oder eine sonstige .Kriegsdienst¬
beschädigung erlitten hat und an ihren Folgen vor Ablauf
von zehn Jahren gestorben ist.

Die Kriegswitwenrente beträgt jährlich :
1 . für die Witwe eines Feldwebels , Vizefeld

Wedels eines Sergeanten , mit der Löhnung eines
Vizefeldwebels, eines Zugführers der freiwilligen
Kriegskrankenpfleqe oder eines Unterbeamten mit
einem penstonsfähigen Diensteinkommen von jährlich
mehr als 1200 Mk. : 600 Mark ;

2. für die Witwe eines Sergeanten , Unteroffi
ziers , Zugführerstellvertreters oder Sektionsführers
der freiwilligen Kriegskrankenpflege oder eines
Unterbeamten mit einem pensionsfähigen Dienst¬
einkommen von jährlich 1200 Mark und weniger :
500 Mark ;

3. für die Witwe eines Gemeinen oder einer jeden
anderen Person des Unterpersonals der freiwilligen
Kriegskrankenpflege : 400 Mark.

Kriegswaisengeld.
Es wird den ehelichen oder legitimierten Kindern bis

zum vollendeten 18. Jahre gezahlt und beträgt jährlich :
1 . für jedes vaterlose Kind ' einer Militärperson

der Unterklassen, eines Angehörigen der freiwilligen
Kriegskrankenpflege oder eines Unterbeamten :
168 Mark ;

2 . für jedes elternlose Kind- einer Militärperson
der Unterklassen eines Angehörigen der freiwilligen
Krieaskrankenpflege oder eines Unterbeamten :
240 Mark.

Dem elternlosen Kinde steht das Kind gleich,
dessen Mutter zurzeit des Todes seines Vaters zum Be¬
züge des Kriegswitwengeldes nicht berechtigt ist.

Es darf wohl erwartet werden, daß nachträglich durch
Gesetzesänderung auch den unehelichen Kindern
eine Waisenrente zugesprochen wird , wie bei der Fa
milien - Unterstützung während der Kriegszeit .

Kriegsrlterngeld .
Bedürftige Eltern und Großeltern können, wenn

ihr Sohn oder Enkel im Kriege gefallen oder an den Fol
gen einer Verwundung gestorben ist , oder an einer son
stigen Kriegsdienstbeschädigung vot Ablauf von 10 Jahren -
nach dem Friedensschluß stirbt , ein Kriegselterngeld er
halten . Es wird aber nur dann gezahlt, wenn der verstor
bene Kriegsteilnehmer vor Eintritt in das Feldheer oder
nach seiner Entlastung aus diesem zur Zeit seines Todes
oder bis zu seiner letzten Krankheit den Lebensunter¬
halt der Eltern oder Großeltern ganz oder überwie¬
gend bestritten hat . Das Kriegselterngeld beträgt für
den Vater und jeden Großvater , für die Mutter und jede
Großmutter eines Soldaten der Unterklasse, eines Unter
beamten oder eines Angehörigen der freiwilligen Kriegs
krankenpAeae höchstens 250 Mark.

Sonstige Unterstützungen.
Die Angehörigen der zu den Linien - Regimenter »und Truppen zählenden Offiziere , Feldwebel, UnteroÛ

ziere und gemeinen Soldaten erhalten nach den VorschxM
ten des Gesetzes eine höhere Unterstützung. (SogenaM^
allgemeine Versorgung.)

Den Hinterbliebenen von solchen nicht dem Feldheer,
zugeteiltcn Angehörigen des aktiven Heeres , die in d-
Zeit von der Mobilmachung bis zur Demobilmachung tve.'
gen des eingetretenen Krieges außerordentlichen
strengungen oder Entbehrungen oder dem Leben und der
Gesundheit gefährlichen Einflüssen ausgesetzt waren, t
infolgedessen vor Ablauf eines Jahres nach dem Friedens .̂
schluß gestorben sind, kann die oberste MilitärverwaltungZ.

'
behörde in dem oben angeführten Umfange eine Krie^ .

'
Versorgung gewähren.

pus dem Laude.
Durlach.

— Gestorben an seinen BerwnnLunge« ist im hiesigen !
rett ein Landwehrm -arm aus Trossingen ( Württ . ) . Er
am Samstag abend mit militärischen Ehren aus dem hftLgch
Friedhof bestattet. -■

— liebet Pie Familienunterstütznng der Angehörige « W| #
eingezogenen Mannschaften, wie sie hier gehcmdhabt wird,
unS in den letzten Lagen vielfach Klagen zugegangen und best ,
-da offenbar noch in den Kreisen der Beteiligten vielfach Unffiri?
heit . Zunächst über die Unterstützungs berechtigung . Sfcut
Bedürftige erhalten die Unterstützung. Die Bedürftigen
wird, wenn eine Frau z. B- einen Unterstützungsan-t«^ fa-nt, -s
vom Kriegsbureau im Rathaus au Hand der vom Mi-nisteri« , ' '
des Innern hevausgegebenen Fragebogen geprüft und ans Be¬
zirksamt weitergogecken.

Wie ist nun ein solcher Unterstützungsontrvg zu stellend
Jeder Einberufungsoridre ist ein aus die FamilienunterstStzmW
Bezug habender roter Zettel beigesügt. Dieser Zettel ift,
-dem Truppenteil , zu dem der Mann eingezogen fft, zur Ad. :
stempolung vorzu-legen und erst mit diesem abgestev ^
pelten roten Zettel in der Hand kann ein Unter-
stützungsanspruch erhoben werden. Sowohl die Eiickeruf« ien,M
wie auch devon Familienangehörige haben vielfach darauf gor ^
keinen besonderen Wert gelegt und dadurch des östern eine Ver¬
zögerung in der Feststellung ihrer Unterstützungsberechtigm ^
verschuldet . — Wie sind nun die Unterstützungssätze geregelt ^
Nach dem Reichsgesetz -vom 4 . August 1914 hat zu beanspruch « :
a) vom 1 . April bis 30. September die Ehefrau mindestens 9 Jt ,
jedes Kind 6 ML pro Monat ; t>) vom 1 . Oktober Vis 31 . Mörz '
die Ehefrau mindestens 12 M, jedes Kind 9 Mk. pro Womit
Für diese Unterstützungssätze stimmt das Reich aus . Jede diese-
Sätze übersteigende Unterstützung müssen die Gemeinden, ober
wo die Bezirksräte solche -beschließen , die Letr. Amtsbezirke tra-
gen. Der hi-esige Gemeindevat hatte nun -dem Bezirksrat den.
Vorschlag unterbreitet , für jede Frau 15 Mk . , für jedes M» '
9 Mk . als Unterstützungssatz für den ganzen Amtsbezirk fetzM-
setzen. Dabei sollten anderweitige Uinterstützungen , die dem
Betreffenden , beispielsweise von ihren Arbeitgebern, gewährt
werden, außer Betracht bleiben . Der Bezirksrat hat diesen
Vorschlag obgelehnt . ES soll den einzelnen Gemeinden üfer-
lassen bleiben, die Unterstützungen nach ihrem Ermesien jii .
regeln . Nun hat der hiesige Gsmemdenat beschlossen, -die tor '

ihm vorgeschlagenenSätze von 15 ML bezw. 9 Mk . für Dmüach
beizubehalten, jedoch nur -für solche , die von dritter Seite' ;
keine Unterstützung erhalten . Wer dagegen von -seiten W
Arbeitgebers des Mannes usw. unterstützt wird , soll nur den

'

reichsgesetzlichen Mindestsatz von 9 Mk . bezw. 6 ML (dom Okto¬
ber ob 12 bezw. 9 Mk. ) erhalten . Nun soll aber auch dieser
Grundsatz nach uns zugegangenen Beschwerden . reicht stM «
durchgeführt -worden sein . Es wäre sehr bedauerlich, wenn Ke?
tatsächlich geschehen wäre . _ _

Ein anderer Uebelstand ist der , daß die Familiemmterfttz -
ung für den Monat August erst am letzten SamNtog, den
5 . September zur A-uszahlnng kam , dank dem Umstand,
daß !das Bezirksamt die Bezirksratssitznng zur Feststellrmy der
Unterstützungssätze-erst auf 27. August einberies und die Prüfung
der Unterstühungsg -esuche mit einer derartig pedantischen
„ Gründlichkeit" duvchführte, daß sich die Auszahlung so lange
hinauszögerte . Die Stadtverwaltung war genötigt , zirka 4000
Mark Vorschuß auf die Unterstützungen in Fällen dringender
Bedürftigkeit einstweilen auszuzahlen .
Bruchsal.

* Nnteroffiziersspende . Die 10 Unteroffiziere deS B^ irks-
kommandoS haben insgesamt 50 Mk . für wohltätige Zwecke ge¬
stiftet. Von dieser Summe soll jeweils -die Hälft« 1 . zur Un¬
terstützung ins Feld gezogener Krieger und 2. als Gabe^ M
das Äwte Kreuz verwendet werden. Manche wohlhabende . BÄ-

ger könnten sich an dem Opfermut der Leute mit kleinem
kommen ein Beispiel nehmen.
Ettlingen.

* In Gefangenschaft. Der frühere Ettlinger BürgerwO-
ster Dr . H o f n e r , der ebenfalls dem Rufe fürs Vaterland batte
Folge leisten müssen , befindet sich in Bel fort in Gefangen ,
schaft.

Mörsch, 6. Sept . Sammelst eilen . Wie sästallevvrts,
so sind auch bei uns für die Familien , deren Ernährer im Krwge
sind, Sammelstellen eröffnet worden, um die notdürst^ sien
Familien einigermaßen unterstützen- zu können. Auch die Ar-
beitervereine haben einen namhaften - Beitrag dazu gezenbmi-
Die Sammelstellen haben bereitwilligst die noch hier anweicuven
Gemeinderäte übernommen und ist zu hoffen-, daß speziell
jenigen, die nicht vom Kriege betroffen werden, ihr An«

spenden -. . . .
* Pforzheim , 7 . Sept . Der Zusammenbruch

Pforzheim er Bankvereins hat in Verbindung E
dem Kriege den hiesigen Platz in eine schwere Notlage gvbr« ?»-.
Nachdem über den Bankverein -die Gcschäftsaufficht arigevUwff
wurde , haben sich nun auch -drei Großbanken zur Gr ü n e si n B
einer Hilfsbank bereit gefunden . Staat und Geme^ "

werden sich an dem Unternehmen -durch BürgschaftSüb̂ nvyw-

beteiligen, und auch die Reichsbank wird unter diesen Borau»-

setzungen das Unternehmen fördern . „
* Söllingen , 7. Sept . Der Großherzog hat dem Mo "

Karl Christoph R e p p I e in Söllingen die silberne Rctrungn -

medaille verliehen.
1. Reichenbach b. Gengenbach, 7. Sept . Gestern vachmmv

brannte der stattliche und schöngelegene Hof des n* *

Armbruster in Sondersbach bis auf die Umfaffungswa
nieder . Außer dem geretteten Viehstand ist alles
Der Besitzer , der vermutlich auch den Brand gelegt hat . 1»
sich in einem Zimmer ein und ließ sich mitverbrennen ; er

*

*

später als verkohlte Leiche aus den Trümmern hervorge : -
* Mannheim , 7. Sept . Reichs- und Landtagsabgeel^

1 .
Dr . Ludwig Frank ist am Samstag in einem
französischem Boden verwundet worden. Es soll ^
eine leichte Verletzung an der Schulter handeln . 7^
Eiserne Kreuz wurde Herrn Fritẑ Fv h m a n n̂

^
b ^ ^

verliehen, gleichzeitig wurde er zum Kompagniefeldwcl-- .
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Herr Fohmann ist Fahnenträger der Reservebataillons

40 und trug in dem Kampfe um den kleinen Donon der
ten Schar heldenmütig die Fahne voran.

Mülheim» 7. Sept . Durch die fortwährenden kricgeri-
Operationen in den benachbarten südlichen Vogesen wird

‘
£ 0$ . und Bodenwild» sowie Raubzeug ständig beunruhigt

Wie von verschiedenen Seiten von Bewohnern
l^

1
t,0Iä>cren Jura mitgeteilt wurde , kann man da und dort

rffc t (. Audel von Rehen» viele Feldhasen und Schwärme von
umherirrend beobachten , auch die Wildschweine sollen

ST Kartoffeläckern stark zusetzen . Von den Raubvögeln sind
» besonders die Hühnerweihe und Habichte , die wir dieser

in größerer Anzahl (wir zählten einmal 20 Stück) int Ge-
Allschil- Schönenbuch -Hegenheim herumtreibend beobach»

Auf dem Felde der Ehre gefalle «.
Den Tod fürs Vaterland starben : Oberleutnant Ernst
itz von Arndt in Mannheim , Hauptmann Hans v . Zedlitz
Karlsruhe, Erich Hehl in Karlsruhe , Oberst!!. HanS von

— in Karlsruhe , Adolf Sinner und Friedrich ' Kunz in
sal, Kaufmann Karl Kirschner in Neckarau bei Mann .
Heinrich Chr. Werner und Lehrer O . Hecker in Käfertal ,

Steck in Muckental bei 'Mosbach, Franz Adolf Gaur in
n^en (Amt Walldürn ). Edmund Geier in Hochhausen
Walldürn) , Hauptlehrer A . Kautzmann in Rockenau ( Amt

ch) zeigt den Tod seiner beiden Söhne Paul und Karl
nn an . — Ferner fielen auf dem Feld der Ehre Wil-

Baden in Freiburg , Fritz Eibel in Lörrach, Albert Waßmer
Klasiwald bei St . Blasien , Mechaniker Fritz Hodapp in
"

Zhut, Schreiner Joses Schrägle in Radolfzell, Leo Hörig
Josef Elser in Konstanz, weiter Friedrich Rei'üold in Hei ,

, in Mannheim Robert Hesner, Kaufmann .

pus der Stobt .
* Karlsruhe . 8. September

Tr . Frank gefallen? Große Aufregung, herrschte gestern
hmittaa in unserer Stadt . Es hat sich nämlich das

Avnicht verbreitet , daß unser Pareigenosse D r . Frank
in Frankreich gefallen sei. Wir hielten bei einer maß,
gebenden Stelle in . Mannheim Rücksprache und erhielten
hie schreckliche Nachricht bestätigt mitsamt verschiedener
zugehöriger Einzelheiten . Eine Karte , die ein Mann
heimer Kriegsteilnehmer , der sogar an der Bestattung Dr .
Franks teilgenommen haben will, an eine Mannheimer
Familie gerichtet hat , lautet :

Im Schützengraben schon bereits bald 72 Stunden
mitten im heftigsten Kanonendonner und Granatenfeuer
schreibe diesen Kartengruß . Ich kann Gott danken , daß
ich noch am Leben bin , denn wir hatten einen heftigen
Kampf auszuhalten : leider hat er auch zwxi brave Käme
raden aus unserer Kompagnie als Opfer gefordert :
Heckmann srhielt einen Kopfschuß und der Reichs
tagsabgeordnete Dr . Frank , der am 3 . September als
Kriegsfreiwilliger zum erstenmal ins Gefecht ging
mußte auch gleich sein Leben lassen . Wir haben diese
tapferen Kameraden heute (5 . September ) auf dem
Schlachtfelde begraben, wo sie nun für immer ruhen .
Ehre ihrem Andenken !
Begreiflicherweise durcheilte diese Trauerkunde Mann

tzim wie ein Lauffeuer . Ebenso ging es hier , nachdem die
Nachricht bekannt war . Das Telephon klingelte ständig
und von allen Seitep wurden wir um Nachricht gebeten,
ob das Schreckliche wahr sei. Nach den uns gewordenen
Mitteilungen mußetn wir es bestätigen und haben selbst
die Meldung für ein Extrablatt vorbereitet , als kurz vor
Drucklegung desselben von Mannheim die telephonische
Meldung eintraf , daß nach einer Mitteilung eines anderen
Feldzugteilnehmers Dr : Frank leicht verwundet fei
Er habe gesehen , wie er auf dem Verbandsplatz an der
Schuster verbunden worden sei . So steht also Meldung
gegen Meldung von Augenzeugen.

Bestimmtes weiß man also nicht . Alle Fasern unserer
Hoffnung klammern sich natürlich an der zuletzt eingelau-
f« t«t Meldung . Möge ein gütiges Geschick uns vor dem
Mrluste eines unserer Besten bewahren.

Freiwillige Familienunterstützung . Die Unionbrauerei
Karlsruhe gibt den Frauen ihrer ins Feld gerückten Ar-
« ter eine Unterstützung von je 20 Mark und 5 Mark für
jt ein Kind monatlich. Dieses Engtcgenkommen ist dank

anzuerkennen. Die Brauerei Hch . Fels , Karlsruhe , und
Ke Brauerei Eglau -Durlach, die doch auch den Ring -
«rauereien angehören , haben, wie man uns mitteilt , von
Ernem ähnlichen Beschluß noch nichts verlauten lassen .' Ein Offizier in einer Arbeiterversammlung . In den Krei-

der Berliner Schneider wird besonders lebhaft darüber ge-
"•8t daß verschiedene für die Militärverwaltung tätige Arbeit -
Mer die Arbeitslöhne drücken . Der Schneiderverband hat deS-
iff" « ne Versammlung der mit Militärarbeit beschäftigten
Schneider und Schneiderinnen einberusen , an der auch ein
Hauptmann vom Bekleidungsamt des Garde -

teilnahm . Ueber den Verlauf dieser Versammlung"ächtet ein Mittogsblatt :
»Nachdem eine Reihe von Fällen angeführt worden war,ebenen Unternehmer versucht häben , die Arbeitslöhne herab-

Mrücken , nahm ' der 'Vertreter des Bekleidungsamts das Worturd ,legte dar , daß die Militärverwaltung ein solches Ver¬
holten der Arbeitgeber auf 'das strengste mißbillige. „ Wir
sollen nicht, " so führte er aus , „ 'daß Leute, die selber nicht

sich an .den von uns vergebenen Arbeiten bereichern,
wir sind dafür , daß das Zwischcnmcister- System unbc-
beseitigt wird. In unseren Verträgen verlangen wir,

^oß die ortsüblichen' Arbeitslöhne gezahlt tverden. Für alle
Seiten , die in der KriegSzeit ausgeführt werden, zahlen wir
kktzerdem 20 Prozent mehr als in Friedenszeiten .

Tie Ausführungen des Hauptmanns fanden stürmischen
verfall . In laute Ueberraschungsrufe brach die Versammlung?us, alz d̂er Vertreter des Bekleidungsamtes einzelne Preise
horanntgab . Es wurde festgestellt, 'daß an Arbeitslohn oft

die Hälfte dieser Sätze bezahlt wird . Der Vorsitzende
Verbandes, Kunze, gab seiner Freude darüber Ausdruck ,

f ®Bbie Militärverwaltung bereit ist , gemeinsam mit den- Ar-
für die Ausschaltung unehrlicher Elemente unter den

M 'otdgebern zu wirken und dafür zu sorgen, daß ouSkömm-' 'ch- Löhne gezahlt werden .
"

* Der Badische Kunstverein zu Karlsruhe , Waldftraße 3,
Wh V *™ Zuwendung von Zeichnungen, Skizzen, Bildern , klei-
„BPIastiken usw . Diese Sachen sollen dann zum Besten der
^ ^ ebliebeTtenfürsovge und des Roten Kreuzes in Geld um-" tzt werden .
4^ Achtung! Falsche Darlehcnskassenscheine . Bei Annahme
tz, Da riehenskassenscheine zu 5 Mt . ist Vorsicht geboten.

bereits in einer nassauischen Stadt ein nachgemachter
SS 11 " ieser Art augsthallen worden. Im Gegensatz zu echten

waren beide Seiten mit Schwvrzdruck versehen.

* Rüppurr . Unser Parteigenosse Stadtverordneter Konrad
Hummel wurde nach einer nach hier gelangten Meldung in
einem Gefecht in Feindesland am Fuße leicht verwundet.

* Freiwilliger Flieger . Regierungsrat Dr . Kech bei der
Generaldirektion der Bad. Staatsbahnen hat sich freiwillig zum
Militarflieyerdienst gemeldet und wurde von der 1 . Flieger
abteilung in Karlsruhe angenommen .

* Der Kreuzer „Karlsruhe " im Kampfe mit englischen
Kreuzern . Nach englischen Blättermeldungen lief der deutsche
Kreuzer „Karlsruhe " nach einem Kampfe mit den englischen
Kreuzern „ Berwick " und „ Suffolk " in den Hafen Willemstad
(Curaeao ) ein .

* Todesfall . Eine stadtbekannte Persönlichkeit, Herr Gast.
Wirt Gustav Zahn ( „Zahne - Gustel" ) ist gestorben . Er war
wegen seines urwüchsigen Humors allgemein beliebt .

* NachrichtenstelledeS Roten Kreuzes. Taft Anfang August
ist die „ Nochweiseftelle des Roten Kreuzes" in Karlsruhe in
Tätigkeit . Sie befaßt sich mit dem Nachweis der in badischen
Lazaretten untergebrachten Verwundeten oder kranken Hee-
reSangehörigen . Die Stelle befindet sich in den Räumen des
Geweübeaufsichtsamtes , Leopoldstraße 7 . Fernsprecher Nr . 420.
Telegrammadresse „ Iiachwsisestelle "

. Das Bureau gibt au '
mündliche oder schriftliche Anfragen Auskunft . Vor- und Fa -
miliennamen , Charge unid Truppenteil sind genau anzugeben.
Leiter der Nachweisestelle sind Geheimer Oberregierungsrat Dr
Bittmann und Oberst v . Sanden .

* Unfälle . Gestern abend 8 Uhr wurde ein 69jähriger Tag
löhner in der Kronenstrahe von einem Metzgerfuhrwerk über
fahren und dabei an der Wirbelsäule und am rechten Ober
schenke! erheblich verletzt , sodatz seine Uoberführung in das städt
Krankenhaus erforderlich war . Der alte Mann ist schwerhörig
und war trotz der Zurufe deS Kutschers in das Fuhrwerk hin-
eingelaufen . — Am 5 . ds. MtS., nachmittags 5 Uhr , erlitt ein in
der Gebhardstraße wohnhafter Handelsschüler in der Moltke -
straße dadurch einen Unfall , daß er sich auf dem Fahrrad sitzend
an der vorderen Plattform eines in voller Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagens festhielt, um sich mitziehen zu lassen ; dabei
kam er zu Fall und brachte den rechten Arm so unglücklich unter
den Straßenbahnwagen , daß ihm der kleine Finger vollständig,
am Ring - und Mittelfinger das vordere Glied abgefahren
wurde. Dies zur Warnung für andere !

* Kaiserpanorama . Dienstag , 8. September , wird die Ein .
nähme von dem Zyklus „Belagerung von Paris 1870/71 " zu¬
gunsten des Roten Kreuzes verwendet. Es wird zu diesem
Zwecke um reges Interesse gebeten.

Letzte Meldungen zu
den Kmgexmrren ,

Einzug deutscher Truppen in Reims.
Wie deutschste Husaren in Reims cinrückten , wird von

den Kriegsberichterstattern im Großen Hauptquartier im lvesent .
lichen übereinstimmend beschrieben . Ta noch nicht bekannt ivar
ob die Angaben der Einwohner wahr seien, die lauteten , die
Besatzung, habe Reims verlassen, beschloß Rittmeister von
H u b r a ch t , mit einer Patrouille festzustellen , ob das Fort
Vitry les Reims frei vom Feinde sei.

Der Kriegsberichterstatter .des „Berl . Tageblatts " schreibt :
Auf die Frage , teer freiwillig mitreite , melden sich viele , aus
denen der Rittmeister Oberleutnant von Steinäcker, Leutnant
Martini , Leutnant v . Waldow, Fähnrich Jeckel , Unteroffizier
Dr . Arnhold , Trompeter Zwahlen und die Husaren Knappe,
Krause , Buse , Rinelt , Rohne und Stake auswählte . Aus einem
einsamen sechs Kilometer langen Waldweg in großen Sicher¬
heitsabständen galoppierte die Patrouille an das Fort heran
und stellte fest , daß es vom Feinde ftei war . Nun rückte dre
Partvuille weiter und ervßichte um 9 Uhr abends die Stadl -
grcnze von Reims . Durch die mit Neugierigen gefüllten
Straßen zog die Patrouille vor das Rathaus , gefolgt von einer
großen Menschenmenge. Tort erklärte sie dem mit .den Rats -
Herren heraustretenden Bürgern , .daß hiermit Reims in
deutschem Besitze sei und daß er selbst als Geffel für dte
Sicherheit der deutschen Truppen folgte. Leutnant M a r t i >n t
wurde mit .der Meldung deS Erreichten an die Division zurück¬
gesandt . Einige Bewaffnete verblieben die Nacht mit dem Bür¬
germeister im Sitzungssaale des Rathauses und hielten neben
ihm abwechselnd Wacht . Am anderen Morgen ritt die Patrouille
zurück , zog aber nachmittags an der Spitze der Brigade von
Suzkrow , die mit klingendem Spiel in die Stadt einrückte ,
wieder hinein . Reims selbst ist unzerstört , die Bevölkerung
ruhig und entgegenkommend.

Auch der Berichterstatter der „ Kölnischem Zeitung '
tellt fest, daß die Beschießung nur einige Wohnhäuser betroffen

hat und 'daß die Kathedrale nur kaum sichtbar verletzt ist . Bei
der Durchsuchung nach französischem Flugmaterial fand man in
der Fabrik von Deperdussin in einem Schuppen verpackt zehn
ranzösische Doppeldecker und 20 Eindecker mit der französischen
Trikolore und mit gefüllten Benzintanks . Augenscheinlich waren
alle Flugzeuge bereit . In einem Nebenraum wurden 30 bis
40 Gnome und andere neue Motoren gefunden, alles in gutem
Zustande . Dazu zahlreiche Ersatzteile. Ter Wert der gefun-
ibenen Aeroplane -beläuft sich auf eine Million Mark.

Gefangennahme Deutscher und Oesterreicher durch ein
französisches Kriegsschiff .

WTB . Berlin , 7 . Sept . Wie dem „Berliner Tagblatt '
gemeldet wird , weiß die „Gazette del Popolo" (Turin ) zu
berichten: Der im atlantischen Ozean kreuzenden französt
chcn Flotte wurde durch Funkspruch mitgeteilt , daß ein

holländischer Dampfer mit 400 einberufenen Deutschen nud
200 Oesterreicher sich von Ncuyork auf der Heimreise be -
finde . Dem französischen Panzekrreu .zer „Sayoie " ge-

lang cs daraufhin , den holländischen Dampfer ans hoher
See anfzubringen und ihn zu zwingen, ihm nach B r e st
zu folgen , wo die 650 Deutschen und Oesterreicher augen¬
blicklich gefangen gehalten werden. Ferner hat der fran¬
zösische Panzerkeurzer „Triant " im atlantischen Ozean den
mit Kaffee und Silberbarren geladenen holländischen
Dampfer „Fortuna " aufgebracht und nach Brest geführt.

Ein österreichischer Sieg über dir Serben .
WTB . Wien , 7 . Sept . Das Armee-Oberkommando hat

am 7. Sepetmbcr folgenden Befehl erlassen : Es gereicht
mir zur besonderen Freude , bekannt geben zu können , daß
ungefähr 4000 Mann serbischer Truppen bei dem Versuch,
östlich Mitrovitza in unser Gebiet einzubrechen , ge -
' angen genommen wurden . Bei dieser Gelegen¬
heit wurde von unseren braven Truppen im Süden auch
Kriegsmaterial erbeutet . Dies ist sofort allegmein zu ver-
Inutba-ren . Erzherzog Friedrich , G . d . I .

Nach späteren Meldungen erhöht sich die Zahl der bei
Mitrovitza gefangenen Serben auf 5000.

Danksagung .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
ür den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe ,
Smfetrfttüfee 24.

6 . Liste.
Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst ein -

berufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben weiter eingegangen'
bei : Oberbürgermeister Siegrist von : Privatmann E. Toletschek
(aus Anlaß seiner goldenen Hochzeit ) 100 Jl , Hofbuchhändler
Liebermann 25 Jl , durch letzteren von Geheimem Rat Dr . Oster
15 -k , von der deutschen Signalflaggenfabrik G. m. H. ( 1 . Rate)
50 M , Wirklichem Geheimem Rat E . Glöckner , Exzellenz , 100 Jl ,
Frau Oberbürgermeister Schnetzler (2 . Gabe ) 30 Jt , der Bürger¬
gesellschaft der Südstadt 60 Jt , Sekretariatsassistenten Josef
Klinket 20 Jl ; Bürgermeister Tr . Paul von : Privatmann Her¬
mann Engel IM Jl , ihm selbst ( 2 . Gabe) 50 M ; Bürgermeister
Dr . Horstmann von : Frau Dr . Sachs gab. Zitkel 20 Jl , Frau
Albert Werlheimer 50 Jl , Privatmann Emil Scriba , IM Jl ,
Wirkt. Geheimem Rat Dr . Dorner , Präsidenten deS Großh .,
Qberlandesgerichts , Exzellenz, 50 Jl , ihm selbst ( 2 . Gabe) 50 JC ;

'
Stadtrat Dr . Binz von : Schneidermeister Fintbeiner 5 Jt , L . M .
2 Jl ; Stadtrat Friedrich Blos von : Geh. Regierungsrvt Dr .
Mvllöbrein 40 Jl , Schlossermeister Leopold Mayer 30 Jl , Fabri¬
kanten O . Fischet 60 Jl , I . Frey 5 Jl , Straßenbahnkontrolleur
E . Münch 5 Jl , Regierungsrat Ritter 40 Jl ; Stadtrat Koppele
von dev Kandi,datinnen und Kandidaten -der pharmazeutischen
Prüfung im städtischen Krankenhaus 45 Jl ; Stadtrat Otto
Müller von : Fräulein H. H ., Erlös aus Schmucksachen von Eltern ,
und Großeltern 45,80 M ; Stadtrat Bivell von : Knrsschülerinnen
.des Dr . med. Schiller 28 Jl , Ungenannt 2 Jl ; Stadtverordnetem
Blechnermeister Heutzer von : Restaurateur Jakob Ziegler IQ Jly
Kutschereibesitzer Ludwig Maier 5 Jl , Ungenannt 1 Jl , Tapezier¬
meister Valentin Buhl 1 Jl , Schlossermsister Heinrich Binkele
5 Jl , Polizeisergeant c . D . Josef Bach 1 Jl , Zugmeister S . B.
Engel 2 <M, Kontrolleur Fr . Jung 1 Jl , Fräulein Schmitt 50 ^
Fräulein Frieda 1 M, Färbermeister K . Timens jnn . ( 1 . Gabe)
IM Jl , Helene Ziegler 2 Jl , Weinhändler G . Bauer 5 Jl , Blech-
nermeister Joses Just 2 Jl , Metzgermeister Wilhelm Baumanw
3 M, Ungenannt 1 M, Sprechmeister Gustav Jung 3 Jl , Chr .
Jäger 5 Jl , Kaufmann Ph . Rünlist 3 Jl , Kontrolleur Alberr
Plöger 2 Jl , Zugmeister Franz Wipfler 2 Jl ; Stadtverordnetem,
Registrator Jacob von : Kanzleirat B . Baumgartner 40 Jl , Tla*
schinisten Mangler 3 Jl , Kasienassistenten Schnellbach 8 M, der?
Familie Leopold Freisinger 3 Jl , Maschinenmeister Jean Eisen¬
barth 3 Jl , chm selbst 15 Jl ; Stadtverordnetem , Schlosser Kiefer
von : Ungenannt 2 Jl , einer Sammlung 8 <M, I . W. 5 Jl , W. P .
1,50 Jl , Firma W. Brehm 6 Jl , Lorenz 1 Jl , Eckerle 1 Jl , Glöck¬
ner 1 M, F . 1 M, Schlcckmann 1 Jl , Korfmacher 1 Jl , Günter
L 1 M , Frank 1 Jl , N . N. 1 M, Rvos A . 1 Jl , Lichtenwvlder'
1 Jl , Bähr 1 Jl , Kumm 1 M, Richter 1 Jl , Striebel 1 Jl , G.
Günther 1 Jl , Schätzte 1 Jl , Trau pp 1 Jl , Becker 1 Jl , Geidon
1 Jl , K . Harlfinger 1 Jl , Ludwig Bauer 1 Jl , Kaufmann 50 ,
Rp. 50 , Keller 50 , Speck 50 F , Bondet 50 F , Martin 50 fl ,
Hen sler 50 F , Knobloch 50 F ; Stadtverordnetem , Kassier Krebs
von : Frau Metzger 2 oll, Frau Bauer 3 Jl , ihm selbst 3 Jl ';
Stadtverordnetem , Subbirektor von Müller von : der Bereini¬
gung von Versicherungsgeueralvertretern Karlsruhe IM Jl ;
Stadtverordnetem , Schreinermeister Rudi von : der Stamm -
tischgesellschast „Grünwald "

( 1 . Gabe ) 50 Jl , der Märmerriege
der Turngesellschaft ( 1 . Gabe ) 20 M , Luise Rudi 5 Jl , Math.
Rudi 5 M ; Stadtverordnetem , Berbandsbeamten Schwerdt von :
Frau Gretz 2 Jl , Ungenannt 1,50 Jl , einer aus Belgien aus -
gewiesenen Familie 5 Fr ., ihm selbst 5 Jl ; Stadtverordnetem,
Malermeister Weinschenk von : Frau Revisor Bege Witwe, ver¬
schiedene Bücher, Privatmann H Berthold Baer 5 Jl , Frau
Rechtsanwalt Steinet 5 M , Frau Geh. Rat Benkffer Witwe
20 Jl , der Skatgesellschaft Cafe Bauer , überreicht durch Herrn
Prölsdörfer , 4 Frau Michenfelder 2 Jl ; Privatmann Dr .
Eitel von : der Freitagszegogesellschaft „Bärenzwinger " 50 Jl ;
Oberstadtrechnungsrat Weiler von : B . 5 Jl ; Kaufmann Julius
Strauß von : Schneiderin Fräulein Fräntle 3 Jl , Anna Bischof
5 Jl , Frau Robert 20 Jl , M . V. 4 Jl , Frau Anna Billig 5 Jl ;
L . I . Ettlinger von : L . H . für W. W . 6,70 Jl , S . Reichen -,
berger 10 Jl ; der Bereinsbank von : Dr . Kaiser 5 Jl , Jul . Jcken
25 Jl , Chr. Ocrtel 25 Jl , Karl Fuchs, Militäreffekten , 50 Jl, '
der Stammtischgesellschaft zum „ Tiroler " 25 Jl , Fräulein Cäcilie,
Mayer 50 Jl , Metzgermeister Karl Rösch 5 Jl , C . Liedgens 3 Jl ,
Geh. Finanzrat I . Stüber 20 M, ' W. Harlfinger 5 Jl , W . SB.

'
(2 . Gabe ) 5 Jl , Bachmann 2 Jl , Wilhelm Weinbrecht 2 Jl ,
SB . Haller 3 Jl , Fr . Kiefer 1 Jl , Hermann Zöllner 5 Jl , I . SB.

'
2 Jl , R . S . 1 Jl , I . W. 1 Jl , Franz Ludwig Benzinger 20 Jl, \
Kleiderfabrikanten Richard Pahr 50 Jl , Fr . Wilhelm Pfeiffer
50 Jl , der Fahrradhandlung C . Steinbach 6 Jl , Frau L . Berd-
linger 10 Jl , H . R . 3 oll ; dem Bankhaus Straus u . Ko . vonsi
'der Zegogefellschaft M . W. H . 12 M, Sigmund Bernheimer'
50 Jl ; dem Bankhaus Heinrich Müller von : Oberforstrat FelS,
20 Jl , Oberlehrer Kühn 5 Jl , Ungenannt 50 Jl ; der Stadtkaffe
von : Unterbeamten des RangierbvhnhofS , den Weichen -!
martern : Friedrich Häuf 3 M , Philipp Klauer 2 M , Albert Haas
1 Jl , Karl Spoth 3 M , Wilhelm Söolf 2 Jl , Friedrich Webe?
1 Jl , Eduard Nothstein 1 Jl , Hermann Hahn 1 Jl , Friedrich
Mann 1 Jl , O . Maier 2 Jl , Gotth . Zink 1 Jl , H . Sigrist 1 Jl ,Karl Schmitt 2 Jl , Josef Stritzner 2 Jl , Michael Kuhn 3 Jl, ,
Daniel Metz 3 Jl , Gustav Hennich 1 Jl , Karl Hirschbühi 2 Jl ,
Georg Ander 2 Jl , Gottlieb Aigenmann 1 Jl , Ludwig Kauth J2 Jl , Heinrich Stein 2 Jl , Ferdinand Olbert 2 Jl , Friedrich
'Schleichauf 8 Jl , Anton Peter mann 2 Jl , Johann Moser 2 Jl ,Karl Rotweiler 3 Jl , Johann Arnold 2 Jl , Karl Wurt 5 Jl, '
SBendelin Müller 2 Jl , Heinrich Herzel 1 Jl , Heinrich Koch 5 Jt, \
Fidel Fischer 2 Jl denSchirrmännern : Otto Neutnayer 3 Jl ,
Josef Geßler 1 Jl , Jakob Senger 1 Jl , Karl Dörich 2 Jl , Adam
Piisot 2 Jl , Heinrich Vetter 2 Jl , Joh . Oüert 2 Jl , Karl Curia
3 Jl , Konrad Speer 2 Jl , Ludwig Grösser 2 Jl ; dem Hallen- ,
meister Josef Pflüger 1 Jl ; den Signalwärtern : Johann Pfeifer '
1 Jl , P . Saps 3 Jl ; 'den Wagenauffchreibern : Christ. Bürle 2 Jl ,
Franz Vollmer 2 Jl ; Ungenannt 4 Jl ; OberlandeSgerichb -mt '.
May 40 Jl , Klaras Fa ißt 20 Jl , Buchdruckereibesitzer Matsch '
100 Jl , Geh. Regierungsrat Jacob 40 ,ä , M . Matt 10 Jl , K.
M . 5 Jl , Iber Eifenhaudlung Otto Stall 150 Jl , Privatmann
Bührel 10 Jl , Dentisten Wilhelm Wolf 5 Jl , OberrechnungSrat
a . D . Zimmermann ( monatliche @dbe) 10 Jl , Wilhelm Juhl
10 M, H . R . 5 M , Bureaugehilfin Julie 5 Jl , Maschinen-Jt ^ ek-
tor Heinrich Dchember 30 Jl , Frau Marie Jockerst 10 Jl , SSer« ,icherungSbeamten A . Nadge 5 Jl , Geh . Hofrat Dr . Blum (zweite
Gabe) IM Jl , Oberrcvisor Hermann Lauer 5 Jl , Stadtrechtsrat ,
Neukum ( 2 . Gabe ) 26 Jl , Jankau , Heidelberg, 2 Jl , F« m C. A.
SBeber ( monatliche Gabe ) 20 Jl , Lokomotivführer Heinrich Im - ,
mel 6 Jl , der Karlsruher Jalousie - und Rolladen-Fabrik (mo¬
natliche Gabe ) 15 Jl , Geheimem Rat Fester , Präsidenten des
tathol . Oberstiftungsrats ( 2 . Gabe ) 50 Jl , Rechnungsart Ludw .
Teubner 10 Jl , Forstrat Jäger ( monatliche Gabe ) 10 Jl , Pro¬
zessor Hatzlinger ( 2. Gabe ) 25 Jl , Jakob Sax ( Nachlaß einer
Forderung ) 8 Jl , Ober Postschaffner a . D . Friedrich Sponoyel
2 Jl , Schutzmann Keßler 5 <H , Karl Brombach 5 Jl , TL HK. 5 Jl ,den Damen 'der Landesversicherungs -Anstalt Baden 30 Jl , Zug-
revtsor Rapp 5 Jl , N. N. 2 Jl , Bvuinspektor Stoll (2. Gäbest50 Jl , Ungenannt 14 Jl , N . N. 1 Jl , Privatmann Friedrich
Printz 3M Jl , Hermann Schmalholz 20 Jl , Hildenbrand 10 JL,
Jos . Soika 10 ,M , P . M . 20 Jl , G . S . 5 M, Revisor Müller
10 Jl , Fritz Schmidt ( 2 . Gabe ) 3 Jl , der Mittwochsgesellstbaft
„Waldhorn "

, Rintheim , 5 Jl , Malermeister Oberle 10 Jl , Ber-
waltungssekretär Emil Fitz ( monatliche Gabe) 5 Jl , Ober-
betriebsinspektor Ludwig Kirsch ( 2 . Gabe ) 25 Jl , Frau Dr . Dikt¬
ier 20 M, Architekten Schweickhardt 100 Jl , Ungenannt 40 Jl ,
Privatmann Karl Meyer 50 Jl , der Holzhandlung Jakob Lang
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-ko Jl , Ungenannt 20 Jt , Frau Dr . Carl 20 Jl , Frau Amtmann
Fleck Witwe (monatliche Gabe ) 4 Jl , Postsekretär Chr . Häusler
5 Jl , E. Breithaupt 5 M, Geh. Archivrat Dr . Krieger 10 Jt ,
einer Haussammluny des Vororts Daxlanden 480 ^ . Buchhalter
Wilhelm Ruf ( monatliche Gabe) 10 Jt ., Ludwig Därle 10 Jl
'Geh. Obervegierungsvat Seldner (3. Gabe) 50 Jt , QberamtK^
richter Rud . Müller 30 Jt , Ungenannt 20 M, Ungenannt 25 Jt
,Ungenannt 1 silbernen Vo-rleglöfsel, 1 silbernen Teelöffel, 12
silberne Kaffeelöffel und 10 silberne Eßlöffel . Zusammen
'4399 Jt , hierzu bereits veröffentlicht 80 772,60 Jl , sonach im
ganzen 85171,60 Jt .

Ferner haben gezeichnet : Gisenbahnsekretär Eugen Seiler
5 Jt , Eisenbahnsekretär Gustav Bix 16 Jl , Oberfinanzfekretär
Otto Link (monatliche Gabe ) 10 Jl , Finanzsekretär Anton
Weber ( monatliche Gabe ) 10 Jl , Maschinist Mangler statt 3 Jl
monatlich 5 Jl .

Außer den in der 5. Liste genannten haben nachfolgende
.Beamte der Staatsverwaltung monatliche Beiträge — je hälftig
für das Rote Kreuz und die Familienunterstütznngder Einbe¬
rufenen gezeichnet : Hauptlehrer a. D . G. Maurer 10 Jl , Lehrer
Th . Pflasterer 3 Jl , Hauptkassier Max Paulus 10 Jl , Qberfekre-
tär Karl Leis 10 Jl , Oberrevisor Karl Kornhas 10 Jl , Bureau¬
vorsteher Rudolf Bürg 10 Jl , Revisor Otto Tüpfle 5 Jl , Bureau¬
assistent Wilhelm Hoff 2 Jl , Kanzleiassistent Wilhelm Walter
6 Jl , Kassenassistent Hrch . Rücker 5. Jl , Sekretariatsassistent Ob
Himbold 5 Jl , die Kanzleigehilsen : Metzmer 1 Jl , Ziegler 1 Jl ,
Soutier 1 Jl ; Maschinenschreiberin Frau Arrus 3 Jl , Hilfs¬
arbeiter K . F. Schoch 10 Jl , die Betriebsassistenten : 'Valentin
Schimpf 3 Jl , Burkhard Bach 1 Jl , Karl Ruppert 2 Jl ; die
Bureougöhilfen : Otto Guam 2 Jl , Karl Fedel 5 Jl , Otto .Kistner
9 Jl , Ludwig Hegele 1 Jl ; die OberrechmmngSräte : Albert Jäger
l OJl, Schwaninger 2,50 Jl , A . Zeis 25 Jl ; Ober-Verwaltungs -
sekretär Albert Bamtsch 20 Jl , Kanzleirat E . Oehlschlägel 4 Jl ;
die Oberfrnonzsekretäre : D . Falbifaner 10 Jl , R . Blum 10 Jl ;
die Finanzsekretäre : Otto Killian 4 Jl , I . Arnold 10 Jl , K.
Waidler 10 M ; die Rechnungsräte : G . Dverr 12 Jl , I . Berenz
10 Jl , Qi. Ad. Schmidt 5 oll, I . Braun 5 Jl ; die Oberrevisoren :
Fr . Maier 5 Jl , Jak . Baschang 12 M ; die Revisoren : Joh .
Gärtner 6 Jl , Karl Wild 6 Jl ; die Eisenbahnfekretäre : Her¬
mann Bauer 5 Jl , Friedrich Gegner 5 Jl , Emil Weiler 5 Jl ,
Ludwig Fritz 5 M, Rudolf Mackeri 6 Jl , Fritz Seiler 5 Jl , Georg
Nickles 6 Jl , Anton Limpert 5 Jl , Ludwig Schöllkopf 5 M, Dheo-
-dor Feger 5 M ; Oberstationskontrolleur Albert Hagemann 10 Jl ,
Eiseubahnassistent Wilhelm Herrmann 5 Jl ; die Lokomotiv¬
führer : Theodor Arnitz 5 Jl , Wilhelm Armbruster 4 Jl , Franz
Armbruster 4 Jl , Christ. Augenstein 4 Jl , Wilhelm Beck zurzeit
in Rastatt 5 Jl , Gustav Becker zurzeit in Oos 3 Jl , Martin
Bauer 5 Jt , Gustav Baader 5 Jl , Augustin Bauer 5 Jl , Josef
Burkhard 3 Jl , Josef Brenner 4 Jl , Biedermann 4 Jl , August
Bart 4 Jl , Andreas Bauer 4 Jl , Hermann Burger 5 Jl , Leopold
Braun ö Jl , Friedolin Bauer 5 Jl , Heinrich Bockhorn 5 Jl , Aug.
Diehm 5 Jl , Kaspar Dörr 4 Jl , Heinrich Dereher 3 Jl , Salomon
T -ietfche 3 Jl , Josef Doll 2 Jl , Karl Dupps 5 M , Alois Epp 5 Jl ,
Ludwig Engler 3 Jl , Valentin Eichelberger 3 Jl , Ferdinand
Ehret 3 Jl , Heinrich Enderle 3 Jl , Karl Engelhardt 3 Jl , Viktor
Fohrenbach 5 Jl , Karl Fuchs 4 Jl , Wilhelm Fertig . 4 Jl , Alfred
Flefch 3 Jl , Jakob Fichtner 3 Jl , Otto Freisinger 3 Jl , Ernst
Friedlin 2 JK , H. Gerber zurzeit in Oos 3' Jl , Karl Gallion 5 Jl ,
Gottlieb Gütz 4 Jl , Franz Göckel 4 Jl , Georg Geisel 5 Jl , Karl
Gassert 5 Jl , August Glaser 5 Jl , Gentner 5 Jl , Wilhelm Gretz
3 Jl , Wilhelm Heidt 5 Jl , Julius Hornung 3 Jl , Wilhelm Hock
5 Jl , Franz Hartschuh 5 Jl , Friedrich Hacker 4 M , Adolf Heuser
6 Jl , Wilhelm Hurst 3 Jl , Roman Hodapp 4 Jl , Heinrich Him¬
melsbach 5 Jl , Philipp Holler 4 Jl , Fr . Haag 5 Jl , Franz Hart -
tnrmrt 3 Jl , Georg Heinzelmann 5 Jl , ^ »hann Knab 3 Jl ,
Heinrich Karg 5 Jl , Karl Friedrich Kiefer 4 ot , Karl Kleijbler
5 Jl , Friedrich Kerber 4 Jl , Christian Käst 5 M , MathäuS Kopp¬
ler 4 Jl , Josef Krott 5 Jl , Ludwig Kuhn 5 Jl , Wilhelm Keim
5 Jt , Georg Kunkel 10 Jl , Florian Kühn 3 Jl , Tader Koppel
6 Jl , Ferdinand Lang 4 Jl , Friedrich Siebe 4 Jl , Wilhelm Lud¬
wig 5 Jl , Franz Lütte 4 Jl , Bernhard Lang 4 Jl , Ludwig Lai
5 Jt , Theodor Laier 3 Jl , Karl Leibrecht 3 M, Friedrich Marx
5 Jl , Adam Machauer 4 Jl , Hubert Mahler 5 M, Josef Moser
10 Jl , Andreas Mikdenberger 4 Jl , Hermann Mai 13 Jl , Adam
Mai 5 Jl , Jakob Müller 3 M, Philipp Müller 5 Jl , Friedrich
Meinzer 4 Jl , Emil Münkel 5 Jl , Karl Metzinger 3 Jl , Wilhelm
Martin I 6 Jl , Ludwig Mohr 4 Jt , Heinrich Meier 4 Jl , Martin
Mörstadt 3 Jt , Leonhard Mildner 4 Jl , Rochus Müller 2 Jl ,
August Master 3 Jl , Otto Molitor 5 Jl , Ludwig Maisch 4 Jl ,
Gvttl . Merkte 5 Jl , Josef Mildenberger 5 M , Karl Müller 5 M,
Josef Nold 3 Jl , Wilhelm Nagel 3 Jl , Karl Ostermeier 5 Jl ,
Hermann Obermüller 5 Jl , Christ. Pfeuffer 5 Jl , Gustav Rohrer
10 Jl , Ludwig Ritter 5 Jl , Adolf Rohrhirsch 4 Jt , Wilhelm Ripp
4 Jl , Franz Röhrauer 5 M, Georg Reinmuth 4 Jl , Konrad Rabe
3 Jl , Berthold Riedinger 3 Jl,, Friedrich Schrotz 5 Jl , Emil
Stern 4 Jl , Franz Stegl 3 Jl , Jakob Sieber 4 Jl , Heinrich
Schäfer 4 Jl , Eduard Schumacher 4 Jl , Friedrich Scholl 4 Jl ,Martin Schreitmüller 5 ,t , Albert Schlemmer 4 M, Gustav
Schneider 4 Jl , Gustav 'Sengle 4 Jl , Ludwig Steinbach 3 Jl ,
Josef Stern 3 Jl , Heinrich Schwab 5 Jl , Wilhelm Schweigert
3 Jl , Reinhard Spieler 3 Jl , Mathäus Schilling 5 Jl , Karl
Scholl 3 Jl , Stephan Spieler 3 Jl , Anton Trapp 4 Jl , Bernhard
Siebert 5 Jl , Karl Ungelehrt 5 Jt , Julius Umminger 5 Jl , Jok.
Bogt 5 Jl , Rudolf Vogt 5 <M, Karl Vetter 5 Jl , Johann Völkle
5 Jl , Karl Wetterauer 4 Jl , Winbiel 5 Jl , Christof Wittmeier
3 M, Anton Wttemann 4 Jl , Josef Winter 4 Jl , Wilhelm Weiß
4 <f , Wilhelm Wolf zurzeit in Oos 4 Jl , Albert Weinmann 3 Jl ,
Wilhelm Ziegler 5 Jl , Franz Zeller 3 Jl , Heinrich Zimmermann
5 Jl ; Me Reserve-Führer : Michael Bernzott 5 Jl , Franz Bruder
4 Jl , Florian Daum 3 Jl , Philipp Dörrmonn 2 Jl , Theodor
Eberle 2 Jl , Karl Ehemann 2 Jl , Johann Ehmann 2 Jl , Otto
Fritsch 3 Jl , Karl Fviedenauer 3 Jl , Ludwig Fischer 3 Jl , Her¬
mann Frank 3 Jl , Alfred Götzmann 10 Jl , Karl Gocker 5 Jl ,
Peter Glitsch 3 Jl , Karl Grählin 3 Jl , Wilhelm Ginnt 5 Jl ,
Wilhelm Grätzlin 2 Jl , Gustav Haag 3 Jl , Gottlieb Hocker 3 Jl ,Albert Heß 3 Jl , Adolf Herzog 3 Jl , Wilhelm Hill 3 M, Hermann
Hügle zurzeit in Oos 3 Jl , Friedrich Hoffmann 3 Jl , Ferdinand
Hafner 2 Jl , Josef Huber 2 Jl , Johann Hufnagel 3 Jl , Adam
Kuntz 5 Jl , Valentin Klotz 2 Jl , Jakob Kolb 3 Jl , Wilhelm
Lüdsik 3 Jl , Johann Lux 3 Jl , Heinrich Mack 5 Jl , Heinrich
Merz zurzeit in Rastatt 2 Jl , Adolf Mutter 3 Jl , Franz Meier
2 Jl , Heinrich Nagel 3 Jl , Oexle 3 Jl , Karl Oestreicher 4 Jl ,
Josef Ripp 5 M, Schlindwein 3 M, Karl Steiner 3 Jt , Wilhelm
Steiner 2 Jl , Jakob Sitzler 3 Jl , Josef Schneider 5 Jl , Georg
Schneider 2 Jl , Franz Sauer zurzeit in Oos 5 Jl , Ernst Spohn
zurzeit in Oos 6 Jt , August Schaber 3 Jl , Josef Sauer 4 ct ,
Emil Thom 3 M, Emil Schmitt 4 Jt , Wilhelm Unser 3 Jl , Ernst
Weiß 3 Jt , Julius Wieland 2 Jl , Robert Wolf 2 Jl , Karl Zink
P Jl , David Zier 4 ; die Lokomvtiv -Heizer Balduf 3 Jt , Paul
Fäll 3 Jl , Heinrich Fink zurzeit in Oos 2 Jt , Alois Gärtner
3 Jt , Karl ' Henniger 2 Jl , Kohner 2 Jt , Josef Lang 2 Jt , Emil
Riedinger 2 Jt , Ruhland 2 Jt , Karl Roßnagel 2 Jt , Jakob
Richter 2,60 Jt , Friedrich Stier zurzeit in Oos 2 Jl , Sestfried2 Jt , Karl Wurth zurzeit in Oos 2 Jt , L . Oelheim 2 Jt <; Reserve-
Beizer Max Brommer 3 Jl .

Wir danken hierfür herzlich nnd bitten um weitere Spenden.
Karlsruhe , den 5 . September 1914 .

. . Der Stadtrat.
Berichtigung . In der Veröffentlichung vom 17. v . Mts .

(Liste 2) muß es heißen statt : Hauptlehrerin Brammer 5 M,Hauptlehrerin Brummer 5 Jt .
In der Veröffentlichung vom 28 . v . Mts . (Lifte 4 ) muß es

lhoihen statt : Direktor Ketsch in Weinbera 60 Jl , Familie Direk¬
tor Tetfch-Weinberg 60 Jt.

Statt besonderer Anzeige .
Sonntag abend Uhr ist unser lieber

Vater, Sohn, Bruder , Schwager und Onkel

Gustav Zahn
Wirt zum jtheiugold

nach kurzer Krankheit im Alter von 47 Jahren
sanft verschieden.

Die trauernden Hinterbliebenen .
Karlsruhe , 6. September 1914 .
Feuerbestattung : Mittwoch , den 9. Sep¬

tember, nachmittags 3 Uhr.
An Stelle der etwa zugedachten Blumen¬

spenden wolle dem „Roten Kreuz“ eine Gabe
zugewiesen werden . 3001

Reste Resti
für Knaben -Anzüge und Hosen passet
empfiehlt sehr billig w . Wolf j*a

Kaiserstrasse 82a»$

Posfsches conservaforlum, mm . s.
Musikal. Beirat : Universitätsmusikdirektor Prof . Dr . Fritz

Yolbach . Der Unterricht erstreckt sich auf alle' iu die Musik
einschlagenden Fächer ; für Anfänger sind keine Vorkenntnisse
nötig . Hervorragende Gelegenheit , von Anfang an einen ge¬
diegenen , wirklich künstlerischen Unterricht zu erhalten .
Honorar von Mk. 6.— monatl. an. Anmeldungen werden täg¬
lich (Sonn- n . Feiertage ausgeschlossen ) entgegengenommen .
8002 Direktor Hermann Post , Waldhornstr . 8.

Gesucht

Drucksachen 1 ^ ekgedUNg W
BauarbeiternBnchdrnckerei Volksfreund.

W- mdKelmMnI
z« Befestigungsarbeiten , sich wenden 3005 \

A. Brion , MelitWsse II
Stratzburg i. E.

I oder morgens 6 Uhr beim Roten Haus , zwischen
Königshofen und Eckbolsheim .

Stundcnlohn Mk. 0,5 ».

1iniiiirlfi ! i1inlf b . StiiM
Den Schulbeginn nach den

Sommerfcrien betr.
Wir setzen die Prinzipale nnd Eltern unserer Schüler

hierdurch in Kenntnis, daß der Unterricht an der Handels¬
schule am 14. September d. I . noch nicht ausgenommen
werden kann.

Der Schulbeginn wird bekannt gegeben werden .
Gleichzeitig machen wir auf 8 12 der landesherrlichen Ver¬

ordnung vom 20 . Juli 1907 , die Handelsschulen betr .» aufmerk¬
sam , wonach die schulpflichtigen Lehrlinge und Gehilfen spätestens
am » . Tage nach der Entlassung aus dem Geschäfte vom Arbeit¬
geber beim Schulvorstande abzumelden sind.

a r l s r u h e den 7 . September 1914 . 3003

Der Schulvorstand.
Rektor Stemmer.

Mobilmachung , hier die Mnfterung
des Landsturmes betr.

„Eesaizreserviften ".
Es wurde die Wahrnehmung gemacht , daß zahlreiche unausgebildete Ersatzreservisten ,

welche nach Ablauf der Ersatzreservepflicht zum unausgebildeten Landsturm I übergetreten
sind , dem Aufruf des Landsturms , sich am 7 . Mobilmachungstage zur Stammrolle an¬
zumelden , nicht nachgekommen sind - Diese Leute werden hiermit bei Vermeidung der
Behandlung als unsichere Landsturmpflichtige aufgefordert , sich unverzüglich zur
Stammrolle anzumelden .

Die Anmeldung zur Landsturmrolle wird täglich in der Zeit von 4 bis 6 Uhr
nachmittags im kleinen Saal der städtischen Festhalle entgegengenommen .

Der Militärpaß ist jeweils mitzubringen .
Diese nachträglich nngemeldeten Mannschaften haben in den nachgenannten

Terminen vor der Ersatzkomniisston zu erscheinen :
am Sonntag den 13. September 1914, vormittags % Ahr
im Gartensaal der Festhalle die Pflichtigen der Jahrgänge

1882 , 1881 , 1880 und 1870 ,
am Montag den 14. September 1914, vormittags Z Ahr
im Gartensaal der städt. Festhalle ( Eingang Stadtgarten ) die Pflichtigen der
Jahrgänge 1878 , 1877 , 1876 , 1875 und 1874 ,
im kleinen Saal der städt. Festhalle die Pflichtigen der Jahrgänge

1873 , 1872 , 1871 , 1870 und 1860 .
Diejenigen unausgebildeten Ersatzreservisten , welche

nach Ablauf der Ersatzreservepflicht zum unaus -
gebildeten Landsturm I übergetreten sind und sich
rechtzeitig zur Landsturmstammrolleangemeldet haben,werden mit ihrem Geburtsjahrgang in den in der
allgemeinen Bekanntmachung über die Landsturm¬
musterung festgesetzten Terminen in der Festhalle
gemustert.

Karlsruhe , den 4 . August 1914.

Ser MwrUeOe der ErsaMmWn des AusbeSniigs-
deMr Karlsruhe .

Persil
Das selbsttätige Waschmittel ti

Leibwäsche !
Henkers Bleich - Soda

Starrdesöuchauszügeder Stadt Kaclsruö«.
Geburten vom 29 . August bis 6. Sept . : Erike Hildes^Marie , V. Christian Meeß, Photograph . Wolfgang Erich

V. Hugo Grund, Hofmusiker . Sali , B . Israel Pomeranz, f
mann. Elisabeth Sofie , V. Karl Andreas Bürkle , Schl
Wera Elfriede Hedwig, V. August Gemler, Elektromonteur. H
Frieda , V . Georg Geckmann , Bäckermeister . Günter Hans
told, V. F . E. Thon, Hauptmann . Esther, V. Gerszon Mop
Abramowicz, Händler . Lina , V. Josef Grämlich, Lakier . 8tr
Elfriede, V. Jakob Fischer Fuhrmann .

Todesfälle vom 2. bis 6. Sept . Chain Grüneba-
Zigarrenmacher, Witwer, alt 27 Jahre . Wilhelmine, alt 2 ■
29 Tage , V . Hermann Kirchmaher, Schreiner. Wendelin i .
Tapezier, Ehemann, alt 74 Jahre . Deins Baudoin von
Etienne, Korporal des franz. Jnf .- Regts . Nr. 111, ledig , alt
Jahre . Marius Benger von Clermont, Adjutant- Feldwebel '
französischen Jnf .-Regt. Nr . 16, Ehemann, alt 31 Jahre . Sr
Ehreiser, Schülerin , alt 16 Jahre , V . Karl Ehreiser, Schlossernr
Klara Irma , alt 25 T . , B. Fr . Feuchter, Tagl . Albert, alt 2 :
10 T . , V. Albert Haug, Kellner. Arthur, alt 4 Mon. 2 Tage, V '
Theodor Gagel , Taglöhner . Luise Doldt , ohne Beruf, ledig,
23 Jahre . Arthur Dillmann von Ettlingen, Ingenieur , Ehemaŵ
alt 29 Jahre . Hugo Friedrich Wilhelm Münch von Saarbr
Soldat im Jnf .- Reg . Nr. 138, ledig, alt 21 Jahre . Albert
von Colmar, Soldat inz Jnf .-Reg. Nr. 143 , ledig, alt 22 Iah
Emile Gresse von St . Die , Soldat im franz. 5 col. Jnf .-R,
ledig, alt 21 Jahre . Gustav Erich Frhr . hon Meyern-Hoh
berg von hier, Leutnant und Adjutant im 1 . Bad. Leibgrenad '
Reg. Nr. 109 , ledig, alt 24 Jahre . Friederike Strobet , Eh
des Steinhauers Friedrich Strobel in Zaberfeld (O.-A. Bra
heim ) , alt . 30 Jahre . Lina ©röter , Handarbeitslehrerin , alt ,
Jahre . Wilhelm Eckerle, Soldat im 1 . Bad. Leibgrenadierre-'
ment Nr. 109, alt 21 Jahre , ledig. Karoline Buchleither ,
31 Jahre , Ehefrau des Wirts Jak . Buchleither. Gertrud , all
Jahre . V. Rudolf Frick, Kanzleiassistent. Karl Johann , all
Monat 10 Tage, V . Friedrich Dengler , Metzger . Ernst M
v . Arndt, Oberstleutnant im 2. Bad . Grenadierregiment Nr .

'
alt 49 Jahre , Ehemann. Georg Seufert , Soldat im Jnfanie"'^
regiment Rr . H7 , alt 23 Jahre , ledig. Katharina Weßbeche »
alt 52 Jahre , Witwe des Kaufmanns Karl Meßbecher. S :_
Oskar Größer , Tapezier, alt 44 Jahre , Ehemann. Friede
Kunz , Soldat im 1 . Bad . Leibgrenadierregiment Nr. 109, all
Jahre , ledig. Claude Jules Maistre, Soldat im 14. franz. Alpe»
jägerbataillon , alt 23 Jahre , ledig. Andreas Schlund, SoS«
im 5 . bayerischen Infanterieregiment , alt 27 Jahre .

Standesöuchauszüge der Stadt Amtach .
Sterbefälle vom 29. bis 30. Aug . Hochstetter Wilp

mine , ledig, Rentnerin , 74V- Jahre alt . Ungerer Wilhelm , led
52Vs Jahre alt .

Zum Neubau eines Schwimm^
baües, Licht - , Luft-
Sonnenbades sind

zu vergeben.
Vordrucke dafür können beim

städt. Hochbauamt, KarlFriedrW'
Straße 8, Zimmer Nr. 188, ir
geholt werden. 30»

Daselbstsind auch die Angebot»
bis Donnerstag , den 17 . Sep¬
tember ds. Js , vormil
10 Uhr, einzureichen.

Karlsruhe , den 7. Sept . 1914. ,
Stadt . Hochbamnü .

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .
Für Herren nnd Dam»*

geöffnet Werktags vorfflp
Vs8 — 1 Uhr , nachm. 3—»
Uhr und Sonntags vorm .
7—12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr g*
schlossen .

o-e«» Zahnschm
Blasscolin

die Ohren . i>h
in allen Apotheken u. Dro_

guter^
t zu

gesucht. Durlach , Kilu
stratze 17.

gebr., 3fl .. f
*1 Toiienltp , 1
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